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Um die Kriegsgefangenen.
Die deutſche Regierung an Clemenceau.

26. November. (W. T. B.) Die Reichsregierung hat
levte Kriegsgefa der Entente mit einer Notegegantwortet, die heute e Lri Trcraeren werden wird und in der

Tie franzöſiſche Reſt die Vehanptung auf, ſie habe
niemals etwas anderes verſprochen, als die Beſtimmungen des
Srieensver trages zu erfüllen. Die deutſche Regierung weiſt hin
auf die Bekanntm vom 29. Auguſt, in der es heißt, daß,
um ſo raſch wie die darch den Krieg verurſachten Leiden

mildern, A deſchloßen hätten, den Zeitpunkt desen des Friedensvertrages mit Deutſchland, ſoweit er
d ger g der HK angenen betreffe, vorzudatieren.
Die jetzi derſpruchsvolle Haltung ſei um ſo nuverſtändlicher,
als die Erklärung vom 29. Auguſt nicht etwa ein freies Zuge-
ſanduis wo aus Gründen ver lichkeit erteilt worden

a n iſſe, zu denen die

ntente ia der Kriegsgefangenenfrage ein
weiteres Entgegenkommen zeigen.

Jm e Tun Sergeanten Manheim hatte die deutſche Regie
rungmaßnahnven der Etarc Berlin anuferle

von antforiſierter fran
die Angelegenheit durch ein Emtgegen-

t zu ſchaffen. In dieſem Falle werde Mar
Einfluß für die alsbeldige Rückſendung der
ngenen einſetzen. Anch in e wurde der

ge
Als der de4atſche Vertreter am 26. Augüſt, nachdem der ſofortigeBeginn re h zugeſagt war, mit Beziehung auf

die vorauHegangene Zuſage die Bitte ausſprach, alsbald in die
Verhand langen über die Heimſchaffung der riegsgefangenen
einzutreken, wurde dies mit dem Bemerken verſprochen, daß ihm

men aus der

der Muniſterpräſident Clemencean in den nächſten Tagen darüber
ſchrezben werde. Zugleich aber bat 3 der franzöſiſche Bertreter,
ſich, für Zahlung der im Falle Manheim verlangten Million
e Kufetzen, da die gung Angelegenheit dem Miniſter
ſräſidenten Clemencenn ſehr am n liege.

In Berlin wurde dann die Vereinbarung getroffen, daß der
Betrag von einer Million Franuken der franzöſiſchen Regierun
für das Rote Kreuz zur Verfügung geſtellt werde, daß innerhal

der Heimſchaffung
dieſe durch die

ch verzögerte und der
ung des Verſprochenen

Als die Einſetza

mahnte, wurde ihm am

Reg
egte-

werde hier reiten können, das Deutſchland vorReaten durch er c das bindende Verſprechen von ihr

verlangt bat, h im Friedensvertrage beſtimmtenr vie ſchaffang igiuer ſondern ſofort damit
u nnen.Im lerter Teil der deutſchen Rote werden an Hand der Tat-

ſachen die „Beſchwerden“ der franzöſiſchen Regierung zurückge
wieſen. Es wird hierbei u. a. beſonders an unſere Vereitwilſlig
keit i der Wiedergufbaufrage hingewieſen. Die Vorwürfe bozüg

Miniſterprä

l nd Oberſchleßens werden mit dem Hinweis auf5 Aer en dieſen Gebieten zurückgewieſen.

„Waffenſtillſtand im Oſten
Vofen, B. Revember. Nach Zeitungsmeldungen aus Tilſit

iſt mit den Leiten ein 24ſtündiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen
worden. Die Litauer haben die Eifenbahnſtrecken freigegeben.
Franzdſiſche Offiziere von der interalliierten Baltikumkommiſ-
ſion haben ſich zum Gefechtsfeld begeben, um von den Litauern

die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu verlangen. Tauroggen iſt
vom Felnde“ geränmt worden.

preis Frei Hans monatl. 1,75 Mt. viertehjähri 5,25 Mt.
die Poſt bezogen monatl, 178 Mk. ohne Juſtellungsgebahr. Anzeigen dis morgens 9 Uhr erbeten, größere tage vorder.
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Erichemt jeden Berktag nachmittags.

Ueber den eigentlichen Grund der plötzlichen Abreiſe des deut
ſchen Verhandlungsführers in Verſailles, des Herrn v. Simſon,
wird jetzt erſt Näheres bekannt. Es wird berichtet, daß die Weige
rung Simſons, das ihm von Paris vorgelegte Protokoll zu unterzeidnen, vornehmlich daher rühre, daß Deutſchland ſich durch die

Unterfchrift verpflichten ſoll, die in dieſem Protokoll enthaltene
Liſte der Auszuliefernden anzuerfennen, auf der neben
anderen prominenten Perfönlichkeiten die Herren Hindenburg
und Ludendorff ſtehen!

Regierungskriſe und Betriebsrätegeſetz.
Berlin, 25. Nod. Offiziös verlautet: Das Kabinett be

ſchäftigte ſich in ſeiner hentigen Sitzung mit der Frage des Be
triebsrätegeſetzes, deſſen wichtigfter Paragraphin der Kommiſſion in erſter Linie Abſtimmung ſteht.

Kabinett gab einſtimmig ſeine Anſicht dahin kund, daß das Geſet
ror Beginn der Weihnachtsferien in allen dreiLeſungen derabſchiedet und daß es von dev Zuſtimmung der die
Regierung bildenden Parteien getragen werden müſſe.

4

neber die Stellung der Demokraten zum Betriebs
rätegeſetz teilt das Berliner Tageblatt mit: „Am Schiuſſe viel
ſtündiger Erörterungen hat ſich die Fraktion dahin geeinigt, den
beiden Mehrheitsparteien neue Vorſchläge über die ſtrit-
tigen Punkte zu machen. Die Fraktion geht dabei von dem
Gedanken aus, daß eine Form gefunden werden muß. die es allen
drei Parteien ermöglicht, dem Betriebsrätegeſetz zuzuſtimmen. Es
ſind Anträge in Vorbereitung. Die demokratiſche Fraktion hat dem
Ausſchuß erklären laſſen, daß ſie bereit ſei, weiter zu ver-
handeln, augenblicklich aber nicht in der Lage iſt, dem
Antrag der beiden anderen Parteien zuzu-
ſtimmen.

Bei dieſem Kuhhandel wird das Betriebsrätegeſeß eine ſchöne
Geſtalt gen Zumal es ſchon von Anfang an eine Niß

eburt iſt.
Zum Ausgleich ſoll dem Proletariat eine Erſchwerung des Ko-

alitionsrechts-Gebrauchs beſchert werden. Neber diefe Abſichten
wird der L. V. aus Berlin gemeldet: Das ſeinerzeit bereits vom
Reichskanzler angekündigte Geſetz gegen die wilden
Streiks und über die Einführung obligatoriſcher
Schiedsge richte iſt nach einer Jnformation der Voſſiſchen
Zeitung jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß es unter allen Umſtänden
noch vor den Weihnachtsferien der Nationalverſamm-
lung zugehen wird.

Zu dieſem Geſetz werden die Regierungsparteien ſich ſchneller
zuſammenfinden als beim Betriebsérätegeſetz.

Berlin, 26. Nov. Wie W. T. B. „hört“, wird auf der heutigen
Sitzung des Betriebsräteausſchuſſes der Nationalverſammlung die
Entſcheidung über den ſtrittigen Paragraphen 84 nicht fallen.
Die Abſtimmung über dieſen Paragraphen, der u. a. vorſieht, daß
zwei Mitglieder des Betriebsrates bei Betrieben mit Aufſichtsräten
dort Sitz und Stimme mit deſſen Rechten und Pflichten haben, iſt
weiterhin ausgeſetzt worden, da die Einigungeverhandlungen zwi
ſchen den Mehrbeiteparteien noch nicht zum Abſchluß gekommen
ſind. Von den Demokraten iſt ein neuer Kompromiß
antrag bisher nicht eingebracht worden.

Das Kompromiß über die Betriebsrätefrage iſt, wie W. T. B.
unterm 27. November aus Berlin meldet, zwar noch nicht zuſtande
gekommen und über den Bilanzparagraphen iſt überhanpt noch
keine Einigung erreicht. Donnerstag (heute) vormittag ſoll der S
Ausſchuß zunächſt nur den Aufſichtsrat Paragraphen beraten. Am
Nachmittag werden die Vertreter der Mehrheitsparteien ihre ver
traulichen Beſprechungen fortſetzen.

Deutſche Hilfe für Wien.
Berli (W. T. B.) Das Reichskabinett hatn

Zig. zu eine umfaſſende Hilfsarktien fürW Se r Dezember ſollen von feder Brotkarte in

r et geſamte Erſparnis (es kommen rund u tſelbſtſorgerals Brotkarteninhaber in Betracht) von zwei in ler Lilo
gramm in der Woche ſoll den Wienern zur Verfügung geſtellt
werden. Sämtliche Parteien der Nationalverſammlung haben
ihre Zuſtimmung ertriſt mit Ausnahme der Ungabhängigen, die
war auch ein ſolches Mehlangntum zur Verfügung ſte aber
eine Abzüge von der Brotkarte zulaſſen wollen.

Der Gewaltſtreich in Frankfurt a. Main.
Zu der am 22. November erfolgten Entwaffnung der

Wilhelm, Hindenburg und Ludendorff.
Die Liſte der Auszulieſernden.

Haag 88. Nev. Aus Kreiſen der britiſchen Friedensdele
gation verlautet, daß dert ehemalige deutſche Kaifer
nicht allein vor einen S anenommen. Es iſt alles K abein beſondere Tribungl gebildet werden ſoll, welches den igen Geſellſchaft von der Furcht vor einer Abrechnung mit demer ereß und alle damit im Zuſammenhang ſtehenden Pro ne al re ergriffen daß ſie zu ſedem rea ſonaäten

zeſſe erledigen wird, alſo auch die wegen Vergehens gegen die
militäriſchen und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen. Gleichzeitig
wird aus London mitgeteilt, die alkiierten und aſſoziterten
Regierungen bereits eine große ge, wie verſichert wird, ſehr

gra

geſtellt werden foll ſondern daß Kegen

nkfurter Sicherheitswehr, die mr aus meiſt
nnabhängig-fozigliſiſchen Arbeitern beſtand,

ein Reichswehrkommando, wird ung noch mitgeteilt, daß ſie

m dere r ehe Wiſt en erfolgte r neue igirr i ein sſogiar wennes Ehrler, gab den Vefehl ua W fen di Foantturier W z äh on
nen vorgenommene tariſie o2 ie geweſen E. ſehr iſt die

ibi! Dabei
okföſtimme.

die Arheiterſchaft ihre Zuſtimmungml e daß ihr Organ die
icherheitswehr, der morgens zwiſchen

vn r t

u

und 6 Uhr ſtatffa einen chterſtatter ſandte
wertvolles Material gegen den früheren deutſchen Kaiſer ge
ſammelt hätten

Die Vertrauensiente aller größeren Betriebe ſind ſofert zu
en, um über die S ge zu beraten

——DJcchcccc-0J

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags
don 12 bis l Uhr mittags

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Anzeigenpreis: 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 P.

für Rellame, anſchliehend an den dreigeſpaltenen Textſeitentell
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Die Geburteinerneuen Welt
Unter unerhörten Qualen und Leiden aus den dunklen Tiefen

einer beiſpielloſen Not ringt eine nene Welt zum Licht des
ſchichtlichen Werdens. Eindrucevoller. mächtiger, tiefergreifender
als je offenbart im der Kapitalismus ſeine unheilvelle
zwieſpältige Natur, die die Geſellſchaft in Kiaſſen, die Menſchheit
in feindliche Heerlager zerriſſen und den Doller und Klaſſen
kampf zur naturgeſchichtlichen Ordnung erboben hat. Der Welt
frieg brachte die Grundfeſten der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord
zung ins WVanken und entfeſſelte Wirtſchaftskriſen, wie ſie die
Heſchichte der Menſchheit nicht kennt. Er vertiefte und verſchärftg

die erte zwiſchen arm und reich, zwiſchen Kapital und Arxrit, zwiſchen den hoffnungslos Schaffenden und den geren
enießenden. Er erweckte aber auch die Millionenheere
kroletarier aller Völker, Nationen und Raffen, die bisn
Smanzipationskampfe des Sozigliswus teilnahmslos ferngeſtan
en waren und gab ihrem tiefen Sehnen nach einer Welt der
riedlichen Einheit des Menſchengeſchlechts in der friedlichen Ein
deit des Menſchengeſchlechts in den lichtvollen Jdeen des Sozialis-
nus anſchaulichen, faßbarcu Gehalt. Jm Bewußtſein der von
den Fronten in alle Erdteile zurückflutenden Proletarier, im Be
vußtfein der von den harten Kriegsgeſeten entbundenen Arbeiter
der „Hinterländer“ war der feſte, unerſchütterliche Wille gereift,
e WVelk nun auf neue Grundlagen zu ſtellen. Die alte Ordnu u
der Welt hatte ein Jnferno von Leiden entfeffelt, auf deff
Untergrund die Danteſchen Schilderungen erbleichen. Eine neue
Ordi ang der Welt ſollte erſtehen, die das friedliche Zuſammen
eben der Völker durch die Aufhebung der Wirtſchafts gegenſätze
der kabitaliſtiſchen Vourgeoifien und die Ueberwindung der
Klaſſengegenſätze durch die Vernichtung des Kapitalverhältniſſes

viſchen beſitzenden und v 77- Klaſſen ſichert. Der Weltkrieg
hat ungezählte Millionen Menſchen verſchlungen und einen un
ermeßlichen Reichtum an Sütern zerſtört. Aber er verſenkte auch
in die Herzen der Ueberlebenden den Funken revolutionären
Willens und ſchuf die Bedingungen der chtentfaltung des So
giglimus.

Ein r iſt ſeit den Tagen des ndes abgerollt.Angeſi t der Welt iſt weſentlich verändert. Ein Jahrhundert
datte die Koſakengefahr, zwei unheilvolle Jahrzehnte der wilhel
miniſche Jinperialisimnus die Freiheit Europas bedroht. Den
die Kaiſer, Könige und Fürſten Mitteleuropas bat der Sturm
der Revolution hinweggefegt. Die Erde iſt republilaniſch; nur
wenig feudal-monarchiſtiſche Reſte zeugen nunmehr von den
Spuren einer verfunkenen Zeit. Gering war die Macht der An

beiterklaſſe vor der Revolntion. Nahezu unbefchränkt war die
Herrſchaft des Kapitals. Die Revolution hatte nicht allein der
Arbeiterllaſſe in den revolutionären Ländern, ſondern der Ar
beilerflaffe aller Länder einen gewaltigen Machtzuwachs gebracht.
Die beſitzende Klaſſe zittert vor dem Proletariat, das ihr Macht
poſition um Machtpoſition entrifſen hatte. Die freie Verfügungs-
e der beſibenden Klaſſen über Kapital und Arbeit wurde

rch die erſtarkte Arbeiterklaſſe wieder entſcheidend eingeengt.
Die Jdeen des Liberalismus, unter deren Zeichen der

lismus ſeinen Siegeszug über die Erde azierte die e auf die Freiheit der
die Freiheit der nkurrenz. Unbeengt von allen
Schranken ſollte das Kapital über die im Marxſchen
freien Klaſſen der Unbeſitenden walten und J
lichen geſellſchaftlichen Sedinaungen ſollte die Arbeiterklaſſe „un
bewaffnet. mit ibren Rägeln und Zähnen, in den Wettkampf, in
die freie Konkurrenz mit eben den Kapitalien und Maſchinen ein
trelen, die fie durch ſo viele Jahrhunderte hindurch für jene er
arbeitet bdat“?. Die Freiheit der ſchrankenlofen Ausbeutung war
der Inbegriff der rei die der Kapitalismus meinte. Der
Aufruf Marrx' an die Arbeiterklaſſe, zum Schuse der Schlange
ihrer Qualen ihre Ködfe zuſammetizurotten und als Klaſſe ein

tagtegeſeß zu etzwingen, ein übermächtiges e x
Hindernis, das ſie ſelbſt verhindert durch freiwilligen Kontra

un dem

apite
etreten hatte, redu
usbeutung und auf

eſetzlichen
ppelſinn

dert von jeg

Aufllärun
ſind dem
entſekeidender rermochte die A dwelthiſtoriſchen Spanne Zeit die Ausbeutungsfreiheit zu feſſeln

„Normalarbeitstag',

Schild: die zweite

mit dern Kapital ſich und ihr Geſchlecht in Tod und Sklaverei zu
verkaufen“, ergriff vergleichsweiſe nur geringe Maſſen, ihren
beſten Teil al'erdings, doch aber nur einen gemeſſen an dem
gigantiſchen Heere der JIndifferenten kleinen Teil des Prole-
tariats Während die voliliſchen Orgniſationen und Gewerfſchaf
ten des Proletariats Hunderttaufende vereinten, blieben Millio

nen noch ibr fera. Tas organiſierte klaſſenbewußte Proletariat
bildete in Wahrheit nur die Vortruppe der Arbeiterklaſſe, daher
der Erfolg ihres Rampfes gering.

Der Hrieg und die Revorntion haben das Bewußtſein der Ar
beiterklaſſe raſcher durckpflügt, als es jabrzehntelange mühevollſte

ngeorbert ſeiſten konnte. Viele Millionen neuer Streiter
Sogzialitmus in den wenigen Monaten zugewachſen und

Arbeiterklaſſe in dieſer winzigen

als im Ablauf ſehrzebntetgyogen Ringens.
Das erſte Werk der zur Macht gelangten Arbeiterklaſſe war die

geſetzliche h kapitaliſtiſchen Arbeitotages. Der
Grad der Ausbeutung Arbeiterklaſſe durch das Kapital mißt
ſich am anſchaulichſten an der Länge der Arheitstage. Je länges
innerhaſb eines T die lebendige Energie des Arbeiters 4
Maſchinen bewegt. Rohftoffe veredelt, deſto größer des durch
den Arbeiter täglich erzengte odukt, ößer der täertpr deſto icheAneil des Kapitaliſten an dem Kerterovht beſte öß, g
der täglich Mehrwert. Der Kampf um den len
enibtannte daher ſchon in den tteſtunden des Kapitaliemus
Und keine Gegenwarteforderung des Proletariate enthüllte ſo Tar
z Klaſſenſtandpunkt. belenchtete ſo grell ſeinen Gegenſatz zurapitaliſtiſchen Wirt dw e orderung nach dem

fich r Forderung nach demchtſtundentog kriſtaliſterie. Und als fich das Kroletdarigt zum
erſtenmal internationgal in der Jnternationglen Arbeiteraſſ tn
im Jahre 1554 verband, erhob ſie den Achtſtundentag an

Interva tionale weihte die Feier des l. Mai
Kampf um den dichtſtundenſag. Was aber der Arbeiterkla
fernes trgumhaftes Ziel erſchien wurde in dieſen Monaten
nahezs aller en d kt.Der Achtftu verringert die Ausbentungemöglichkeit des
Kapitalismus und gewährt der Arbeiterklaſſs die ustige Muhg zue



langem volitiſchen Kampfe geſchult wurden, vermochten

h

T

w. eder fließt aber aus der kapitaliſtiſchenftsordnung ſe t. das cht über di kmittel in der beſitzenden Klaſſe h
lange daher die Produktionsmittel Eigentum der beſißenden KlaſſeZweck ihrer Bereicherung und nſch Beſitz der ganzen Geſell
et zur Befriedigung ihres Güterbedarfs ſind, ſo lange bleibt

Syſtem der kapitaliſtiſchen Ausbeutung unerſchüttert.
Die „Expropriation der Expropriateure“, el der

geſellſchaftlichen Arbeitsmittel in das, Eigen der Geſellſchaft,muß als letztes und großes Ziel dem Emanzipationstam der Ar
beiterkiaſſe voranleuchten. Aber dieſer der Sozialiſierunguktionsmittel m vorerſt mi 5 ng der e
beginnen die dieſe Ueberleitung dur fähig ſind. Denn
rig ſchwieriger als die Beherrſchung Staatsorganiſation

e Beherrſchung der Wirtſchaftsorganifation der Geſellſchaft.
nd während die politiſchen Organe des Proletariats in jahrzehnte

tr
beiterklaſſe mußte daher vorerſt erſtreben durch et

räte das Mitbeſtimmungsrecht in der Induſtrie zu erwerben. Von
Rußland das die Jdee der Arbeiterräte erzeugt hatte, flutete
Rätebewegung über alle großen Staaten Europas. Sie haden ſich
in Deutſchöſterreich und in Deutſchland, in England und in der
TſchechoSlowakei das Mitbeſtimmungerecht in der Produktion un
erſtörbar geſichert und damit erſt die Vorausfetzungen der Soziali
erung geſchaffen.
Und um ſie. um die Sozialiſiergung, geht der Kampf: in

Mittel wie in Weſteuropa, wie in Amerika. Es iſt in Deutſchland
der Kohlenbergbau, die Elektrizitätewirtſchaft und die Kaliproduk-
tion und in England vorerſt das Kohlenfapital und in Amerika das
Eiſenbahnweſen. Die Welt iſt für den Sozialismus reif: die Men
ſchen die ſe beſiedeln, und der Produktionsapparat. den ſie in ihrer
täglichen Arbeit bewegt. Der Welt wird der Sozialismus werden,
ſo ſchwer und ſchmerzensvol die Geburtswehen auch ſind.

Das große geſchichtliche Werden, das fich vor unſeren Augen voll
zieht. erhebt uns über die Niederungen des mühevollen Ringens
mit den täglichen Sorgen und weitet ahnungsvoll unſeren Blick in
eine glücklichere Zukunft

Der Reinhard Skandal.
Die Regierung „weiß von nichts.

Die Enthüllungen im Falle Marloh, die den Oberſt
Reinhard und andere höhere Kommandoſtellen aufs ſchwerſte
belaſten, haben die Regierung in größte Verlegenheit gebracht.
Herr Ebert und Herr Noske laſſen erklären, daß ſie nicht vorher
von dem Tatſachenmaterial unterrichtet waren. Sie hätten ſich
um andere Dinge zu kümmern, als um die äußerſt nebenſächliche
Angelegenheit der Erſchießung von dreißig unſchuldigen Matroſen.
Herr Noske läßt hinzufügen, er wünſche auch gar nicht, orien
tiert zu ſein, er überlaſſe die Regelung der Angelegenheit dem
Kriegsgericht. Er hat ja auch früher in ſeinen Reichstagsreden
die Kriegsgerichte ſtets als aufs prächtigſte geeignet zur Ent
Kellung und Vertuſchung der Wahrheit bezeichnet. Das Reichs-

wirtſchaſtlichen Organe nur kümmerlich entfalten

wehrminiſtertum fügt all den Erklärungen hinzu, daß erſt das
kriegsgerichtliche Verfahren abgewartet werden müſſe, ehe gegen
Herrn Oberſt Reinhard etwas unternommen wird. Das heißt,
man wird zunächſt auf Grund gefälſchter Berichte den Ober
leutnant Marloh für Taten verurteilen, für die die eigentliche
Verantwortung ſeine militäriſchen Vorgeſetzten, vor allem Herr
Oberſt Reinhard, tragen. Auf Grund dieſes Urteils wird man
dann die Einleitung eines Verfahrens gegen Herrn Reinhard
ablehnen.

Das aber genügt nicht, man fichert Herrn Reinhards Zukunft.
Herr Noske hat mitteilen laſſen, daß Herr Oberſt Reinhard vor
läufig „beurlaubt“ ſei. Das Beweismaterial gegen ihn iſt offen
bar zu drückend geworden, er erhält Urlaub und kann ſich, ä
er will, rechtzeitig in Sicherheit bringen Herr Noske aber iſt
„gerechtfertigt“ vor ſeinen rebelliſchen Parteigenoſſen, er hat ja
Herrn Reinhard entlaſſen wollen. Man ſchließt Augen und Ohren
in der Reichsregierung, um die Verbrechen nicht zu ſehen, und gibt
den Verbrechern auch noch die Möglichkeit zur Flucht. Wenn
gegen revolutionäre Arbeiter nur der zehnte Teil des
erdrückenden Beweismaterials vorliegen würde, das die Zukunft
gegen Oberſt Reinhard zuſammengetragen bat, ſo hätte Herr Noske
längſt die Schutz haft verfügt, aber Herr Reinbard hat ja
Urlaub.

Ludendorffs nationaliſtiſche Hetze.
Der Herr General Ludendorff, der Haupitſchuldige an dem

namenloſen Unheil. das das deutſche Volk zu vernichten droht, fühlt
fich bereits wieder ganz als der kommende Mann“. Er dält freche
und hetzeriſche Reden, preiſt den preußiſchen Militarismus und
fchürt wieder zu neuem Kriege, in dem er abermals Millionen deut
ſcher Volksgenoſſen abzuſchlachten gedenkt. Jn der Dienstag
wummer haben wir bereits eine bezeichnende Stelle aus einer „Ge
denkrede“ mitgeteilt, die er in einer deutſchnationalen Verſamm-
lung in Berlin auf die Gefallenen hielt. Berliner Blätter berichten
jetzt noch aus Potsdam über eine von den Deutſchnationalen in
der Garniſonkirche in Potsdam veranſtaltete Gedächtnisfeier zu
Ehren der Gefallenen:

„Jn der Kaifſerloge erſchien Ludendorff und ſprach über
das Thema: „Der Miliwwrismus als die dienende
Schule fürdie ſittliche Ertüchtigung des Volkes.“
Als der General geendet ſprang plötzlich ein Feldgrauer
hervor und rief: Wenn RNe Stunde kommt, General
Ludendorff, dann flgen wir Jhnen wieder!“
Wie auf einen Schlag erhob die Gemeinde, und ſpontan erſcholl
das Lied: Deutſchland Deutſchland über alles.“

Pfarrer Rum flocht in ſeine Rede die Worte ein „Wern die
Zeit gekommen iſt, wollen wir ritterlich ſterben um unſerer Brüder
und unſerer Ehre willen, damit wir ihnen nicht zur Schande wer
den. Zum Schluß rief der Pfarrer die Gemeinde über der Sruft
Friedrich Wilhlems I. und Friedrichs des Großen dazu auf, ſich zu
ſammengnuſchließen, um eine im Volke verankerte. vor Volkswillen
getragene Monarchie zu ſchaffen. Als der General die Kirche
verließ, wurden Hochrufe auf den Kaiſer ausgebracht.

Potsdamer Militär war in Gruppen mit Stahlhelmen zur Feier
erſchienen. Auch in Laſtautomobilen wurden Soldaten zur Feier
befördert.“

Auch dieſe nationaliſtiſch-monarchiſtiſche Kundgebung in der
Kirche iſt ein unmißverſtändliches Zeichen der Zeit Sie
erſcheint uns indes weniger ungeheuerlich als die Tatſache. daß die
Rosketen Regierung der Ebert Bauer vor dieſem frechen Treiben
der Segenrevolntion nicht nur Augen und Ohren verſchließt. ſon
dern es anch noch dadurch geradezu fördert. daß ſie die militäriſchen
Gewalten des alten Syſtems gegen die revoluntionäre Ar-
deiterſchaft ausſpielt!

Moderne Jnquiſition.
Durch die Preſſe geht die Notiz, das Bayeriſche Kultus

minißerinm habe unterm 12. November erklärt, an den Volks
ſauien dörfen nur Lehrer verwendet werden, die chriſtlichen Reli
gionegeielichaften angehören. Durch dieſe unglaubliche, unſere
bedenlos rückhändigen „Kultur“-Verhältaiſſen grell beleuchtende
Dejimmung werden einige überzeugungsmutige Volksſchullehrer

K.
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Spione und Agenten nach Petrograd, die Exploſionen organiſieren

dienen. Eure Regierungen beſtreiten jede Abficht, ſich in die

ſamt ren Familien brokkos! Pridatſchuken, freireligiſe und
ſonſt jge Qrganiſationen, die in der Lage ſind, ſolchen gemaß-
regelten Lehrern eine Exiſtenz zu bieten, ſind dringend gebeten,
hiesbezügliche Zuſchriften unter dem Kennwort „Scheiter-
haufen“ an die Geſchäſtsſtelle des Moniſtenbundes, München,

Thedtinerſtraße 82, zu fenden.
Die geſamte freiheitliche Preſſe wird um Rachdrud gebeten.

Ruf zur Solidarität:
Die ruſſiſchen Sowjets an die engliſchen Arbeiter.
Labour Leader vom 6. November veröffentlicht eine Bot

11 des Petersburger Sowjets an die eng
kiſchen Arbeiter, die folgendermaßen lautet:

Jn einem Moment ernſter Bedeutung haben wir, die Arbeiter
von Petrograd unſern Sowjet neugewählt. Die Wahlen fanden
ſtatt zu einer Zeit, als die Armeen eurer Regierungen unſere
Stadt bedrohten, ünd als wir ſchrecklichen Hunger litten infolge der

gegen uns gerichteten Blockade. Nichtsdeſtoweniger blieben die
Arbeiter Petrograds auf ihrem Poſten. Hunderttauſende von ihnen
nahmen an den Wahlen teil, und heute ift der neue Sowjet zum
erſtenmal zuſammengetreten. Tauſende von Delegierten, die die
Arbeiter, die Rote Armee und die Rote Marine vertreten, nehmen
an der Sitzung teil, und ſie haben einſtimmig beſchloſſen, fol
gende Dotſchaft an euch zu ſenden:

„Wir werden fortfahren, das Sowjetſyftem, die politiſche Macht
der Arbeiter und Vauern aufrechtzuerhalten. Wir werden

Klaſſe fürkämpfen.
Warum haſſen uns die Regierungen?

Zn dieſer feierlichen Stunde fragen wir euch: Warum haben enre
Negiccnngen den gegenwärtigen Kampf gegen unſere Stadt be
gonnen

Warum tragen ſie Anarchie in unſere Stadt, warum erſchießen
ſie unſere Väter und Brüder, warum haben ſte uns zum Hun-
gertode verurteilt

Alle die von einer korrupten Preſſe verbrei-teten Erzählungen über die Herrſchaft des
Terrors in Petrograd ſind Lügen. Wir leiden
Hunger, wir brechen zuſammen bei unſerer Arbeit in den Fabriken
durch vollkommene Erſchöpfung: trotzdem herrſchen proletariſche
Ordnung und vollkommene Diſziplin unter uns. Wir ver-
teidigen uns ſelbſt gegen die Feinde, die uns von allen Seiten an
greifen, aber zur gleichen Zeit bauen wir Schritt für Schritt den
Staat der Arbeiterklaſſe auf. Wir ſind in den Augen
enrer Kapitaliſten ſchuldig durch die einzige Tatſache, daß wir die
erſten waren, die die rote Fahne entfalteien und die erſten, die
Zarismus und Kavitalismus unterdrückten. Iſt es jest nicht
zwei Jahre her, daß wir die öffentliche Macht in unſere Hände
nabmen, und das das Land den Bauzern and die Werk
ſtätten den Arbeitern gehören Eure Regierungen
haſſen uns, weil wir die Geheimverträge veröffent-
lichten, die zwiſchen ihnen und dem Zarismus geſchloſſen wor-
den waren. Sie haſſen unſere Stadt, weil ſie als die erſte das
Banner der Revolution gehißt hat.
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den Trinmph des Soeozislismns

Jhr Genoffen alle, wie lange noch?
„Jhr Genoſſen alle, wie lange wollt ihr euren Regierungen er

lauben, unſere Verfolger mit Waffen Geld, Offizieren und Pro
viant zu verſehen? An der Murmanfront haben wir gegen bri-
tiſche, franzöfiſche, italieniſche und ſerbiſche Truppen zu kämpfen.
An der Narvafront hatten wir ſchwediſche Diviſionen gegen uns.
Der eſtniſchen und finniſchen Grenze entlang bekämpfen uns regu-
läre eſtniſche und finniſche Truppen. Eure Regierungen ſenden

und Säcke mit Geld an die Verräter verteilen. Die weiße Regie-
rung von Finnland läßt unſere Eiſenbahnſtationen und Dörfer
von Aeroplanen aus bombardieren. Dennoch laffen wir nicht nach
und werden wir uns niemals ergeben. Wir leben in der ſicheren
Hoffnung, daß die Arbeiter von Britannien, Frankreich, Amerika,
Jtalien und andern Länder ſich bald weigern werden, als Gen-
darmen und als Scharfmacher gegen die Arbeiterrevolntion zu

inneren Angelegenheiten Rußlands zu miſchen. Das iſt eine klare
Lüge.

„Eure Regierungen haben zum geſetzlichen Autokraten von Ruß-
land einen Henker und Mörder, den Admiral Koltſchak ernannt.
gegen den alle Arbeiter und Bauern von Sibirien und vom Ural
revoltieren. Eure Regierungen geben Millionen aus, um zari-
ſtiſche Generale zu unterſtützen, die Monarchie wiederherzuſtellen
Sie verſorgen die ruſſiſchen Gegenrevolutionäre mit allem, was
ſie brauchen, von Tanks bis zu Spionen. Eure Regierungen haben
bei der Bildung der Armee des Generals Denikin geholfen, der
Tauſende von Arbeitern in Charkow und Ekaterinoſlow gemordet
hat, nur weil ſie Arbeiter waren. Eure Regierungen ſind ver
antworrlich für die Schrecken von Perm, tdo am Vorabend der Ent
ſetzung viele Tauſende der Roten Garden ledendig verbrannt wor
den ſind. Und eure Regierungen find verantwortlich für die Hun
gersnot in unſerem Lande.

Macht dem Verbrechen ein Ende!
Jhr Genoſſen alle, macht den Verbrechen eurer Regierungen ein

Ende. Streckt eure brüderliche Hand aus zu den Arbeitern anderer
Länder. Tut alles, was ihr könnt, um ſede Unterſtützung der
Gegenrevolution in Rußland zu verhindern. Wir ſenden euch
unſere brüderlichen Grüße und erheben mit euch den Ruf: „Lange
lebe die Arbeiterrevelution in allen Ländern.“

Lebenslängliche Schutzhaft
Der Genoſſe Juſtin Braun in Berlin, der ſich ſeit Januar

dieſes Jahres unter der Anklage der Beteiligung an den Januar-
unruhen in Unterſuchungshaft befand, iſt nunmehr endlich vor
einigen Tagen nach Abſchluß einer monatelangen ausgedehnten
Vorunterſuchung außer Verfolgung geſetzt worden, und es
iſt die über ihn verhängte Unterſuchungshaft aufgehoben worden.
da das Gericht zu der Ueberzeugung gekommen war, daß ihm
nicht die geringſte ſtrafbare Handlung zur Laſt ge
legt werden könne. Anſtatt ihn jedoch unverzüglich aus der Haft
zu entlaſſer, hat ihm. der Freiheit zufolge daraufhin Noske einen
wahrhaft ſtandalöſenSchutzhaftbefehl geſchickt, in dem es unter
anderem heißt:

„Gegen Braun beſteht dringender Verdacht, daß er an den
Unruhen im Dezember 1918 und im Januar 1919 an hervor
ragender Stelle beteiligt war und daß er zuſammen mit dem
früheren Volizeipräſidenten Eich horn zu jenen Zeiten die
Anwerbung und Bewaffnung von Mannſchaften geleitet het. die

dazu dienen e die Regierung zu ſtürzen. Für den
Fall ſeiner Freilaſſung iſt anzunehmen, daß er ſeine Wühl-
arbeit gegen die Regierung fortſetzt, zumal da es ihm ein Leich-
tes ſein wird, ſofort wieder mit Eichhorn in Verbindung
treten und weiter mit ihm gemeinſchaftlich auf einen gewalt
ſamen Sturz der Regierung hinzuarbeiten. a

Unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Verhältniſſe bildet

bis zum lesten Atemzuge gegen die kavitaliſtiſche die mit bekannten Führern der S. P. D. und

Dieſer Schutzhaftbefehl dürfte den Gipfelpunkt all deſſen dar
ſtellen, was die militäriſche Willkär im Punkte Schuzhaft
ſich bisher geleiſtet hat. Das Gericht kommt nach einer eingehen
den, bald ein Jahr. währenden Unterſuchung zu dem
daß Genoſſe Braun vollkommen unſchuldig i. Das
hindert aber Noske nicht, ſeinen Schutzhaftbefehl gerade auf die
rangeblichen“ Taten Brauns zu ſtützen, deren er Ent
ſcheidung des Gerichts micht ſchuldig gemacht hat. Noske weiß
dies natürlich ohne irgendwelche Ermi viel beſſer.

e
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ittlungen
e denkt ſich ſo fragt die Freiheit mit Recht, nun

heit? Der ftbefehl wird damit begdündet,
Braun, wenn er eigelaſſen würde. die Möglichkeit hat mit dem
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tatur eigentlich den weiteren Verlauf r legen
daß Genoſſe

Genoſſen Eichhorn in Verbindung zu treten. Genoſſe Braun ſoll
danach alſo anſcheinend ſolange in Schutzhaft behalten werden,
bis entweder der Gern

miteinander in Verbindung treten.

„Sumpf
Der „Fall Sklarz. Anklagen gegen reches

ſozialiſtiſche „Orößen“.

Reichsfinanzen mit Hilfe des der etatloſen WirtſchafSie verdichteten ſich ganz beſonders gegen die vier Sklar

gliedern gute Beziehungen unterhal ten
liner Lokalkorreſpondenz hat jetzt Mitt
der geſchäfte der Schieberfirma Gebr. z gemacht. So ſollen
dieſe bei einem Kohlenlieferungsgeſchäft, das mit den däniſchen
Gewerkſchaften vereinbart wurde. als Gründer einen monatlichen
Bewinn von 250 000 M. erzielt haben. Bei der Gründung einer
Markendruckerei ſollen die größten Gewinne erzielt worden ſein.
Gegen Georg Sklarz wird die Beſchuldigung erhoben, er habe bei
der Verpflegung des Regiments Reichetag degangen.
Jhm wird zur Laſt gelegt, Rieſenfummen zweimal kaſſiert zu
haben. und es wird den zuſtändigen Jaſtanzen in der Regierung
der Vorwurf gemacht, daß ſie Zahlungs anweiſungen gegeben
hätten, ohne die vorhandenen

auf 90 Millionen Mark im

gegeben, ſollte aber trotzdem außer Verfolgung bleiben, wenn er
kompromittierende Paptere herausgeben würde, was er natürlich
verweigerte. Die ordentlichen Gexichte werden dieſen Fall ein
gehend zu prüfen haben; die dunkle Affäre bedarf dringend vollſter
Aufhellung. Es hat fich bereits eine Kommiſſion aus Parlamen
tariern gebildet, der u. g. die Abgeordneten Nuſchke und
Davidſon angehören. Doch iſt mit derartigen Kommiſſtonen
nichts ge:an, der ganze Skandal muß aufgedeckt werden.

Die rechtsſozialiſtiſche Preſſe bemüht ſich, vor allem der Vor
wärte. die Dinge als belanglos hinzuſtellen und alles als Ge
ſchwätz eines Defraudanten zu bezeichnen. Sie ſchweigt über die
Namen der kompromittierten Rechtsſozialiſten. Die Pol. Barl.
Nachr. bezeichneten die Mitteilungen der Korreſpöndenz, „ſoweit den
zeige und ehemalige ſozi ldemotrafiſche Mitgliede der Regier
337 e W v ale 2 Schwindel“. Weiter
wir t „Es handelt um eine nhei i denGebrüder CHargz und ihrem h e
feld. der ihnen eine hohe Summe unterſchlagen hat, nach dolland
entfloh, jetzt gerichtlich zur Verantwortung gezogen wird und nun
mehr neben feinen Prozeßgegnern auch führende Mitglieder der
Sozialdemokratie verdächtigt, die mit ihnen s in Berührung
gekömmen ſind. Wie die P. P. N. ferner begrüßen es die
von der Korreſpondenz gemeinten bekannten Führer der S. P. D.
daß ſich ihnen endlich eine greifbare Gelegenhett bietet. die ſchon
ſeit längerer Zeit herumſchwirrenden Gerüchte, die nichts als dreiſte
Lügen und Verleumdungen ſind, gerichtlich zu wide Selbſt
verſtändlich wird auch gegen die Urheber und er des ver
leumderiſchen Schwindels ſtrafrechtlich vorgegangen werden.

Scheidemann beſpricht drei Schreiben, die in dem Material
angeführt ſind, und ſtellt feſt, daß dieſe drei Schrefben „durchaus
einwandfreie Handlungen der Miniſter darſtellen, die noch
jetzt der Möglichkeit einer Kontrolle unterliegen und jede, auch die
peinlichſte Prüfung vertragen“.

Erklärungen Eichhorus.

ſpondenzg war auch Genoſſe Eichhorn genannt worden. Er ſollte
als Polizeipräſident eine von Sklarz gegründete Wach- und Schließ
geſellſchaft mit Waffen verſorgt und dafür ſamt ſeiner Frau an
ſehnliche Weihnachtsgeſchenke erhalten haben. Dazu erklärt jetzt
Genoſſe Sich horn in der Freiheit:

Ploizeipräſident keine Genehmigung zur Errichtung
einer Wach- und Schließ geſellſchaft erhalten.

2. Sie haben von mir und während meiner Tätigkeit als Polizei

alt en.v 83. Weder meine Frau noch ich haben von den Herren

weder Geſchenke begehrt noch angenommen. Herr
Sklargz erbot ſich kurz vor Weihnachten 1918 gelegentlich einer Reiſe
nach Dänemark einen Einkauf für uns zu beſorgen. Er hat
das getan und wir haben ihm dafür gedankt, als wir ihn um Ueber
ſendung der Rechnung ſevfuchten.“

Die gegen Genoſſen Eichhorn erhobenen Beſchuldigungen dürften
wohl eine Prüfung auf ihre Wahrheit durch die Partei notwendig
machen. Denn wie die L. V. ganz richtig bemerkt, wenn ein Mid
glied der U. S. P. in dieſe Schmutzaffäre verwickelt iſt, ſo wird der
betreffende die Konſequenzen zu ziehen haben.

Offiziersverſchwörung in Griechenlanz. n Athen iſt ein
Komplott entdeckt worden, das von Offizieren, die Anhänger des
Königs Konſtantin ſind, angezertelt wocden iſt und die Ermor
dung Venizelos und den Sturz des gegenwärtigen Regimes

Braun ſonach eine Gefahr für die Sicherheit des die zum Ziele hatte. Eine Anzahl Verhaftungen wurde pox genommen.

Eichhorn ader er ſelbſt geſtorben iſt,
da ja ſo lange die Möglichkeit beſteht, daß die beiden Verbrecher

Seit Monaten ſchwitrten in Berlin Gerüchte über eine Rede
von Fällen bösartiger Schiebungen und Ausplünderungen der

ſ

ſorgfältig prüfen. Troy

Berlin, 28. Nov. Jn den Mitteilungen der Berliner Korre

„1. Die Herren Sklarg haben während meiner Tätigkeit als

präſident auch vom Polizeipräſidium Kiemals Waffen er

r
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W 3 t pvor der mlum p vin waren e ganz den dent e nDie Nationalverſammlung beſchäftigte ſich am Mittwoch mit nen d en S e ma er nete Frieder)gtwei W r len. Jrma Grawi (Trautchen) Roesker, Baron weil S
Lebe nemitteree rſorgung. Die tionen wurden Sike m Orqheſter lich webi Ton. eben
en von den Abgg. Semmler (D) Herold (Ztr.). reinheiten der Partitut an S ter ſind es fehler? (2. Klari

klagen über die ſchwierige der wirtſchaft, ins nette an einer Arienſtelle 2 Akt g ſtatt 3 uſw. Der elchorbeſondere über die Preisſteigerun r n Düngers, den im zweiten Akt ein wenig e Takt! Leopold Sachſes Jnſzenie
Mangel an Düngemitteln und an v m de das Spiel in einen künſtleriſchen Rahmen. Man
land wirtſchaftlichen Betriebes. Daß der Deutſ le r ſedem e r vanrge e Mühe und Sorgfalt der Kun
auch kräftig auf die Revolution und die Arbeiter einſchlägt, iſt Prode an. dankbar

r Zentrumsridner r 2 I TDTTTortige Aufhebun er Zwangs wirtſchaft rdie Kartoffeln aus. man a ſſe erf die nächſte Ernte ab Halle und Saalkreis.
warten. Wenn dann die Ernte in Kartoffeln und Getreide gut
ausfällt, dann kann man an die Aufhehnung der Zwangswirtſchaft

herantreten. BrrrMiniſter Schmidt beantwortete Heide Jntervellgtiogen. Et
beklagt ſich darüber, daß unter den Landwi Agitation getrieben
worden ſei gegen die Ablieferung haun Lebensmitteln. Dieſe Agi
tation habe zur Folge gehabt, daß e Kartoffeln in hohem Maßezurückgehalten wurden und d e gewährt
werden mußten, um bie Kartoffeln herauszubekommen. Teilweiſe
habe man ſogar Zwangsmaßregeln ergreifen, müſſen, um die
Landwirte zur Erfüllung ihrer Pflicht zu bringen. e Folge
dieſer Zurückhaltung ſei, daß eine Menge Kartoffeln erfroren
ſeien, die damit der menſchlichän Nahrung entzogen wurden, Jm
übrigen ſprach ſich Schmidt ſehjc nachdrücklich gegen die Aufhebender Zwangs wirtſchaft aus. Der demokratiſche Abg. Wa Her

de Wente vertritt im allgemeinen r
Für die Rechtsſozialiſten ſprach Frau Lodahl. Sie trug eine
Menge durchgreifendes Material über die ſchlechten Ernä
verhältniſſe und den Wideeſtand der bäuerlichen Kreiſe gegen die
Ablieferung der Lebenswittel- vor und erregte damit zeitweilig
ſtarke Unruhe auf der Rechten des Hauſes.

Die Beſprechung ber Antervellation dürfte dorausſichtlich am
Mittwoch noch nicht z Ende gehen. Für die unabhängige
Fraktion wird Genoſſe Wir m zu den Exnährungsfragen ſprechen.

(Einen ausführlſeren Bericht über die Verhandlungen zu
re w5 uns Wegen techniſcher Unzulänglichkeiten nicht mög
lich. D.

m Garn der Rechteſozialiſten?
Unter x Ueberſchrift nimmt die Slbinger Volks-

ſt imme Aung zu der Einigung in Danzig. Die
Elbinger Voſksſtimme bemerkt zu dem chluß, emals ein
größerer F/hler worden ſei, als in dieſer „Einigung“.Die RechtFfozialiſten in Danzig pfeifen auf dem letzten Lech. Für
ſie hande“t es ſich im weſentlichen darum ihren völligen Zufam-
inenbruch, zu vertuſchen. Bei den Stadtverordnetenwahlen hätte
ſich ohne weiteres gezeigt, daß ſie mit ihrem Latein zu Ende ſind.
Ueberdies iſt in der Reſolution mit keinem Wort davon die Rede,
daß die kompromittierten Führer reten haben. Dabei han-
delt, s ſich in Danzig geradezu um Prachtexemplare rechtsſogiali
ſtiſſen Arbeiterverrats. Ein gewiſſer Gehl hat als der willfäh
rigſte Handlanger Noskes den Danziger Arbeiterrat in die
dar reren Parteien zu ſpielen verſucht, den Danziger Gene
J alſtreik ſabotieren helfen. Ein gewiſſer Früngel hat wegen eines
harmloſen Artikels die unabhängige e agggr ung verboten und

efeine Schutzleute auf die Arbeiter losgelaſſen. bleiben und
können ihr verräteriſches Treiben fortſetzen.

Unfer Elbinger Parteiblatt wirft die Frage nach den Folgen
dieſes Einigungsbeſchluſſes auf und kommt zu dem Schluß: Die

Folgen ſein, w fälige Wahlnied„daß den nziger Rechtsſozialiſten ihre ge niederlage auf Koſten der U. S. P. erſpart bie Ob die beiden Rich

tungen mit einer oder mit zwei Liſten in den Wahlkampf ziehen
werden, bleibt ſich gleich. Jhre h S ler würdenſie auch bei getrennten Liſten nicht an die U. S. P. aäbgeben.
denn „da die E ja erfolgt. bleib ſich's ganz gleich, wie
ihr ſtimmt“, werden ihre Führer i a ine weitere
Folge wird eine Maſſenabwanderung von Wählern aus den ſo
zialiſtiſchen Lagern ſein. Von den gen en wird
ein Teil die Einigung nicht mitmachen, ſondern zu den mu
niſten gehen. Die Rechtsſozialiſten wer auſende Wähler

e n eha ine Sozialiſten und in der Ein nnis zum Bolſchewismus erblicken werden
Weiter wird in unſerem erhh die Frage geſtellt. ob die Danziger Einigungsver ungen mit Zuſtimmung

und Information unſeres Berliner Parteivorſtandes er
folgt find. Dazu können wir mitteilen daß der Parteivo

die Genoſſen in Danzig zu tragen

s Votizen. l tGenerslſtreik in Spanien Jn Saragaſſo iſt infolge derVerhaftung und T vraidehten verſchiedener r
beiterrerd dte dert Generglſtre i r worden. 7
ſchäfte, mit Ausnahme der Apotheken, find geſchloſſen. Es kam

zu einigen ernſten wie wobei mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. iDie amerikaniſche Arbeiterpartei hat eine Vetition in Um
lauf geſeht, in de nor eclaget rd, die Urheber derVerfügung die den Ausſtand der hee ver
bot, in Anklagezu ſt an dazu verſeer

EStadttheater.
vPfitner Zuklus.

Dritter Abend: Ehriſtelflein, Spieloper in zwei guſzagep.
Muſitaliſche Leitung itner. Spielleitung: Wopold Sachſe.
Es iſt ein richtiges Waldwintermärchen für große Kinder. Ein
Märchen, das keinen Inhalt hat und h iſt, daß man es nicht
wiedererzählen kann. Das ſeelenloſe Elflein, das Chriſtkindchen,
der tauſend jährige Tannengreis, der den Tann und 's Elflein be
wacht, ein Tannenballett, Holzhauer, der Weihnachtsmann leib-
haftig, der Frieder und das kranke Trautchen, dje Gutsbeſitzers-
tochter, eine richtige Weihnachtsbeſcherung, Trautchen wird geſund,
Elflein bekommt eine Seele, ein gelreigen. Zum Schluß eine
Apotheoſe auf der Himmelsleiter all das reiht ſich, wies in einem
Märchentroum oder Traummärchen gerade kommint, aneinander,
durcheinanderg Wirklichlen und alte Waldmärchenwelt ſprechen
und handeln miteinander und füreinander. Es
das alle vereint und in ihren Bann zaubert: die

ibt nur eins,
fitzner-Muſik.

Schon die Ouvertüre könnte die Ueberſchrift tragen: Waldwinter
märchen. Pfitzner verarbeite: in der Oper, deren Text er ſelber
dichtete, traum und märckenhaft: Volkslieder, Kunſtlieder, Reali
tät und Phantaſie, Motive wie Humperdinck, man fühlt Löwes
Nöck und Gerhardt Hauptmanns Verſunkene Glocke hineindäm-
mern. Waldelfleins Melodie iſt bezaubernd ſchön inſtrumen-
tiert. Anna Enghardt war du kein ſeelenloſes Elflein.
Man fpürte an ihrem „Sing und Spring“, daß hinter ihrer Dar-
ſtellung eine feinſinnige richtige deutſche Mädchenſeele ſand; es

r und drehte g. r D De eund ſa S jeden die Töne, die er häre e oderhin daten leichte

gleichen Standpunkt

Auch nehmen wir nicht das geheimnisvolle Sichauswirken einzelner

ich das Mittelländiſche Meer. An der Ueberlänge dieſer Achſe brach

leicht

mangels Mittel der Raumüberwindung trocknete auch diefer Ver

4 h

v m er

Halle, den 26. November 1919.
Die Grundlagen der Walltpoitik.

n Volkspark begann geſtern abend Genoſſe lbert Graf
ſeinen vom Arbeiterbildungsausſchuß Halle veranſtalteten Vor

tragskurſus über das Thema DierGrund lagen der Welt
politkik. Das Thema iſt immer aktuell gewefen. Es iſt es doppelt
in der Jetztzeit, wo die geſamte Kulturwelt in allen Fugen kracht

wo es kriſelt an allen Ecken und Kanten. Nie trat ſinnfälliger als
heutzutage in Erſcheinung wie wenig die Einzelſtaaten auf ſich
ſelbſt beſchränkt ſind, wie ſehr ſie. handelnd ober leidend, wollend
oder nicht wollend, in den Strudel des Weltgeſchehens hineingeriſſen
werden. Nie ſpürte man deutlicher, wie vielgeſtaltig die Be
ziehu der Starten untereinander ſind, wie feinnervig derdons Geſamkorganismus auf jedes Einzelgeſchehen reagiert.

Graf leitete ein mit methodiſchen Frage unſerer Geſchichts
betrachtung. Als Sozialiſten lehnen wir die ideologiſche Geſchichts
betrachtung, die uns auf der Schulbank eingeimpft wurde, ab.

e eoeotono

Genoſſe Engelbert Graf, Berlin, ſpricht heute
abends 7 Uhr, im Volkspark

über die Stellung der Partei zur Jugendfrage.
S

ir perwerfen die Manier, alles Geſchehen, alle Entwicklung, allen
ortſchritt den Taten. der Wirkſamkeit und Tüchtigkeit einzelner

Männer, ſeien es Feldherren, ſeien es Könige oder atsmänner,
zuzuſchreiben. Wir ſind keine Heldenverehrer in dieſem Sinne.

Jdeen, wie der Gerechtgkeit oder der Freitheit, als treibende Grund
urſachen an. Wir ſtellen uns mit beiden Füßen auf den Boden der
Tatſachen: Die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung bietet uns den
Schlüſſel zum Verſtändnis. Sie zeigt daß die ſtaatkiche Entwic
lung, die politiſche Struktur nur aus den wirtſchaftlichen Verhält
niſſen geboren wird, daß veränderte Produktions- und Verkehrs
verhältniſſe neue politiſche Situationen mit Naturwendigkeit
ſchaffen, daß die politiſche Form immer der wirtſchaftlichen
Situation nachhinkt. Dieſe materialiſtifche Geſchichtsauffaffung.
beſſer ökonomiſch-foziologiſche Geſchichtsauffaſſung, wurde uns von
Warr und Engels geſchenkt, die uns dadurch die Fackel zur Durch
leuchtung des geſchichtlichen Geſchehens in die Hand gaben. Es
hieße knebelnde Dogmatik treiben wollte man zugleich mit der
glänzenden Methode und zahlreichen Einzelerkenntniſſen der beiden
Forſcher alle ihre Ergebniſſe kritiklos hinnehmen und ſich ängſtlich
hüten, abzuändern und weiterzuentwickeln.

Das Thema anfaſſend, ſtellte Genoſſe Graf den Satz voraus,
daß alle politiſche Geſtaltung die Wirkung des Kapitals in irgend
einer Form darſtellt. Geſchichte des Kapitals iſt daher Geſchichte
der Weltpolitik. Jn drei Grundformen tritt das Kapital als
Handels, Jnduſtrie- und Finanzkapital in Erſcheinung. Sehr
inſtruktiv ſtellte der Mferent den modernen Territorial- oder Ge
bietsſtaat dem alten Gentil- oder Volksſtaat gegenüber, und
arbeitete hierbei ſehr plaſtiſch heraus, wie ein wirtſchaftliches
Moment, die Steuererhebung, den Uebergang vom Gentil zum
Territorialſtaat ſchuf. Die Darſtellung der Wirkung des Handels,
des Handelskapitals auf die politiſche Weltgeſtaltung der alten
Welt, des Mittelalters und. der Neuzeit bildete den Kern des
eigentlichen Themas. Die Weltpolitik als Umſpannung des wirt
ſchaftlichen Jntereſſengebietes ſtellt ſich dar als ſtändiger Kampf
um Ueherwindung von Raum und Entfernung. Jede Epoche hat
ihre e r einen beſtimmten Lauf der Wirtſchaftsadern, ein Hauptbett des wirtſchaftlichen Stromes. Dieſe
Richtung beſtimmen wir in der ſogenannten Verkehrsachſe der
Kulturepoche. Die Verkehrsachſe der alten Welt ging in der
Hauptſache von Weſten nach Oſten und durchſchnitt und umſpannte

der römiſche Staat zuſammen, als Rom ſeine Sphäre von den
r Kilſtengebiet vordringend, ins Jnnete der

Länder e erte. Die mangelhafte Verkehrstechnik gebot rück
ſichtslos halt. Die mittelalterliche Verkehrsachſe ſtrahlt don Süd
deutſchland nach zum Orient, zur Levante; auf dem
Seaewege über Oberitalien, auf dem Landwege über
tinopel. An der mangelhaften Beherrſchung dieſer Rieſenlinie

kehrsſtrom aus. Die Kreuzzüge, eine wirtſchaftliche Haupt und
Staagtsaktion, dokumentierte nur dieſe Unmöglichkeit. Mit dem
Fall Konſtantinopels 1468 an die Türken wurde die mittelalter-
liche Handelslinie glatt abgeſchnittem.

as Handelskapital brach ſich Bahn nach Weften. 14602 ent
deckte Kolumbus Amerika. Die Verkehrsachſe durchſchnitt den
Atlantiſchen Ozean. Spanien und Vortugal, zu weit abgelegen
vom Herzen Europas und ſchroff getrennt durch die Pyrenäen,
wurde durch Frankreich und die Niederlande abgelöſt, dieſe durch
das verkehrstechttiſch überkegene England deſſen Schiffsbautechnik
ihm für Jahrhunderte die Führung überläßt. Aber gerade der
Weiterausbau dieſer Technik läßt die Entfernung Deutſchlands
von dem Atlantiſchen Ozean als unbedeutend erſcheinen, und
Deutſchland tritt kraft ſeiner vorzüglichen Jnnenlage als Kon
kurrent in die Bahn.

Die geiſtvollen Ausführungen des Referenten fanden aufmerk-
ſamſte Zuhörer. Der ſtrebensvolle Ernſt aller Arbeiterbildungs-
verſuche lag über dem Ganzen. Lokale Störungen taten dem nur
wenig Abbruch. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die nächſten
Mittwochabende eine noch zahlreichere Zuhörerſchaft finden. Dem
Arbeiterbildungsausſchuß gebührt Dank für die Schaffung einer
ſo vorzüglichen Bildungsmöglichkeit.

Eine Biuttat im Kirchtorgefänguis.

Jm te tis am Kirchtor hat ſich, wie uns mitgeteilt wird,
eine Blüttat abgeſpielt. die wieder ein Beweis dafür iſt, daß heut
zutage Menſchenleben die billigſte Ware darſtellen, die es gibt. Das
Gefängnis wird. von Polizeiſoldaten vom Sicherheitsbataillon Halle
vewacht. Ein Poſten befindet ſich auch auf dem Dache des Hüchen-
gebäudes, welches mitten im Hofe belegen iſt. Am 24. November, in
der Mittagszeit, wurde die zweite Kompagnie des Bataillons abgelöſt
von der dritten. Während der Ablöſung rief ein Gefangener, deſſen
Zelle nach dem zu lag, etwas gus dem Fenſter. Daraufhin er
tönte ein Ruf „Weg vom Fenſter“, und als dem Ruf nicht fofort

geleiſtet wurde ſchoß ein Soldat der zur zweiten Kompagnie

und es wird ſei verent geſtorbr die a erfa et eWilli ges e irismus werden en. Wir verlangen gherAufklärung über den Fall. Beſteht eine Vorſchrift, wonach auf di
Gef en ohne weiteres en werden ſoll Sind alle Geſehe
der Menſchlichkeit außer Gültigkeit? Welche Strafe hat der

umgeht, erhalten, fallsSoldat, der mit M
uftretens im Dien ber

enſchenleben ſo leichtferti
er keine Belobigung wegen ſtrammen

Freie Sozialiſtiſche

kommen hat?.

Vortrag des Genoſſen tſt. Der 77 ſoll auf
ſichtigung der Kunſtausſtellung vorbereiten.

w eng der Sasabgabe. Durch die am Mittwoch, den
19. November in Kraft getretene Verſchärfung der Gasſperre hat das
Gaswerk für einige Tage Vorrat an Kohlen anſammeln können, ſo daß
ab Sonnabend, den 29. November, die Gasabgabe bis auf weiteres
wieder in annähernd dem früheren Umfange erfolgen kann. Vor
läufig wird jedoch die Straßengasbeleuchtung noch außer Betrieb und
die Gasabgabe zwiſchen 10 Uhr nachts und 5 Uhr früh völlig einge
ſtellt bleiben. Nach Lage der Kohlenverſorgung wird mit einer
Wiederholung der verſchärften Gasiperre gerechnet werden müſſen.
Es wäre zu hoffen, daß ſeitens der Gaswerke alles getan würde, um
eine Wiederholung des Zuſtandes, unter dem die Halliſche ärmere
Bevölkerung in ganz beſonderem Maße zu leiden hat, unter allen
Umſtänden zu vermeiden. Augenblicklich iſt es ſo, daß die Arbeiter
und kleinen Leute um 8 Uhr in die Kneipe oder ins Kino flüchten
müſſen, während die mollig warmen Villen der Reichen in hellſtem
Glanze des elektriſchen Lichtes erſtrahlen.

Kein Gas, kein Petrolenm. Jnfolge Petroleummangels müff
die Petroleumverkaufsſtellen von Freitag, den 28. November ab a
einige Tage geſchloſſen werden. Die Wiedereröffnung der Verkaufs
ſtellen wird bekanntgegeben.

Stimmen von oben. Ueber den Verlauf der ketzten Stadtver
ordnetenfitzung, insbeſondere die Mitwirkung der überaus zahlreichen Tribünenbeſucher, ſchreibt uns ein Ragiſtratsangeſtelter

folgendes Stimmungsbildchen: Jn dichten Reihen ſtanden, Kopf
an Kopf, Männlein wie Weiblein von den Arbeitern, Hilfsbureau-
kräften und Beamten vor der Tür des Zuhörerraumes, um end
lich um 4 Uhr eingelaſſen zu werden. Jnfolge des furchtbaren
Andranges wurde eine Dame ohnmächtig. Ueberhaupt war dazweibliche Geſchlecht ſtärker vertreten, als Ponſt bei lebenswichtiger

Ereigniſſen, zum Beiſpiel bei den Wahlen, damals hörte ma
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Freitag abend 8 Uhr im Volksvarn

Einführung in die
die am Sonntag ſtattfindende Be

immer wieder das Wort: „Ach, wozu ſollen wir denn wählen, dgeht uns doch nichts an“. Heute nd auch dieſe Leute endlich ſo

weit gekommen, um einzuſehen, wohin ſie mit ihrer Gleichgülti
keit gekommen ſind. „O weh, o weh“, ſagte ein früherer Angeſtel
ter, „da habe ich doch den Bretſchneider gewählt, o ich Dös
kopfl!“ An der andern Seite neben mir ſagt eine Kriegerwitwe„Nanüit, unſer gewählter Mann hält es ja mit den Se
was iſt denn das?“ Darauf ſagte ich: „Ja ſehen ſie, liebe Fra
gerade die zwei „fehlen“ uns noch, natürlich nicht ihre Perſon, dedie nützt uns nichts, ſondern bei den letzten Wahlen mußten J

ſich nicht durch den „gegneriſchen Trick“ verblüffen laſſen S
inußten Jhre Stimme der U. S. P. geben, dann hatten wir je
eine Zuſammenſetzung da „unten“ (denn wir waren „oben“), di
unſere gerechte Forderung ohne Hinderniſſe glatt durchgebrach

hätte. Hinter mir ſtand ein Herr, der nicht aus „beihilflichent
Gründen da war und fortwährend etwas zu nörgeln hatte, haup—
ſächlich viel von Steuern redete. Jch fragte ihn, ob er mir ſages
könnte, wer wohl die Steuern aufbrächte r die „Beihilfe“, dis
die Reichswehrangehörigen in Höhe der Reichsbeamtenſätze er
hielten. Darob großes Erſtaunen. Jch ſetzte ihm auseinande
wie „dringend nötig gerade dieſe Leute die „Beihilfe“ gebrauchenz
ſie müßten doch jetzt alle Kartoffeln und Rüben herausholen, ſit
müßten für andere Leute arbeiten. wenn dieſe ſtreikten, müßten
Polizei ſpielen; nebenbei bekrittelte ich die „ſchlechte“ Koſt der
Leute uſw. Das jedoch konnte er nicht verdauen. nahm Hut und
Stock und drückte ſich im wahrſten Sinne des Wortes zur t
hinaus. Ein Frechdachs rief noch nach: „Heil Kartoffelwalzmeh
mit Mohrrüben!“

Das Drama der Jugend in Deutſchland. Die vier Vorträg
von Privatdozent Dr. Wolfgang Liepe, die den aus den Jugen
bewegungen des Dramas gewählten Aufführungszyklus des Stadt
theaters einrahmen, wollen über eine Einführung in das Verſtändnis
der einzelnen Werke hinaus eine Geſamtcharakteriſtik der jeweiligen
Jugendbewegung geben. Der zweite Vortrag: Die romantiſche
Jugendbewegung findet am Sonntag, den 30. November, vor
mittags 412 Uhr, im Stadttheater ſtatt. Als romantiſches Dramg
folgt in der Woche darauf die Abendvorſtellung von Hölderlins „Der
Tod des Empedokles. Karten zum Vortrag an der Kaſſe des Stadt
fheaters zu 4.00, 3.00, 2.00, 1.75, 1.50, 1.00, 0.75, 0.60 Mk.

Ftedtrregter Heute Donnerstag, abend 8 Uhr findet dis
letzte Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus ſtatt, und zwar ein Orcheſter
Konzert unter Leitung von Prof. Dr. Hans Pfitzner. Den ſolſſtiſche
Teil des Abends haben Gertrud Meinel, Dresden, und Wilhelm
Guttmann, Berlin, übernommen. Am Freitag geht Don Carlos in
neuer Einſtudierung unter Spielleitung von Dr. Egar Groß in Szene
Die Aufführung beginnt um 7 Uhr. Für den erkrankten Herrn Volke

t Herr Friedrich Carlmayr aus Erfurt die Rolle des Herzogs Albe
mmen. Der Theateranzeiger enthält eine kurze Darlegung defür die Neu Jnſzenierung maßgebenden Geſichtspunkte. Sonneberd

ndet eine Wiederholung von Tosca ſtatt. Sonntag vormittag
Vortrag im Zyklus Das Drama der Jugend in Deutſchland von

ivatdozent Dr. Wolfgang Liepe über Die romantiſche Jugend
bewegung. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung Kameraden. Sonntag
abend Das Chriſtelflein.

Theodor Lindner geſtorben. Am Montag iſt der chemalige
Ordinarius für Geſchichte an der Univerſität Halle, Prof. Dr. Theodo
Lindner geſtorben. Mit ihm geht ein Gelehrter von Ruf und An
ſehen dahin, deſſen Forſchungen über das deutſche Mittelalter, z. BJ
über die Feme, über die Geſchichte der Habsburger und Luxemburger
von großer Bedeutung für die Wiſſenſchaft waren. Das größte We
Lindners, feine vielgeleſene neundändige Weltgeſchichte von der Völker
wanderung bis zur Gegenwart, entbehrt allerdings des ſozialen Ver
ſtändniſſes. Linder war ein Vertreter der idealiſtiſchen Geſchichts
auffaſſung. Sein Einfluß auf die akademiſche Jngend war ſtark.

Veſchlagnahmte Schleichhändlerware. Geſtern nachmittag wurden
einem Käſereibeſitzer von auswärts in der Berliner Straße etwa
2 Pfund Bntter, 25 Pfund Pökelknochen, 5 Pfund Fett und ein Topf
mit Wurſtfett abgenommen und beſchlagnahmt.

Schuhwarendiebſtadl. Jn der Nacht zum 20. November wurde
in ein Geſchäft der RichardWagnerStraße eingebrochen und daraus
Schuhwaren und Leder im Werte von 6000 Mk. geſtohlen. Die Täteſind mit ihrer Beute entkommen. Die Einbrecher waren etwa 25 bis

r alt und trugen feldgraue Kleidung. Sachdienliche Angaben
wolle man umgehend der Kriminalpolizei mitteilen.

Stra batzuFreifahrtkarten für Kriegsseſchädigte. Die Aus
gabe der Freifahrtkarten für den Dezember erſolgt am Freitag, de28. November, nachmittags von 2 bis 4 Uhr, für die Sudiaten
A bis am Sonnabend, den 29. November, nachmittags von 2 bis
4 Uhr, für die Buchſtaben Al bis Z in der Eeſchäſtsſtelle der Kriegs
beſchädigtenFürſorge. Neue Promenade 3. Es wird darauf auf
merkſam gemacht, daß die Ausgabe nur in dieſer Zeit erfolgen. kann.

Wetitin. Einen argen Reinfgll erlebte kürzlich ein hieſiger
Gutsbeſitzer, der in der Abſicht nach Halle fuhr, um bei einer Ver
ſteigerung ein Pferd zu kaufen. Ein Fremder, der die Abſicht des
Landmenns bemerkte ſtellte ſich ihm als Direktor der Landwirtſchafts-
kammer vor. Er erklärte ſich bereit, ihm gegen eine Anzahlung von5000 Mark ein tadelloſes Pferd zu veſcheſfen, er, der Landwirt,!
könne dasſelbe anderntags in Trotha abholen und den des
Kaufgeldes degleichen. Als der ſo in Sicherheit Gewiegte nach Trotha
kam, machte ihn ein Wirt darauf aufmerkſam, daß er jedenfalls einem
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indchen war Hilde ePartie hatte, beſonders der zweite Akt ſtellte Anforderungen un gehörte, auf den Gefangenen und traf ihn in die Lunge. Der Mann Schwindler in die Hände gefallen ſei.
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Fleiſchverkauf.

Die r an Fleiſch wird in dieſerWeg auf 125 Gr. ſe Fort inder unter 6 Jahrendie Hälfte feſtgeſetzt. Es gert en je zur Hälfte friſches

r ausländiſches Rindergefrierfſieiſe geserkauf erfolgt Sonnabdend, den 2 durchleiſcher, bei denen die Hausdalie zur Fnten
ſte angemeldet r W Abtrennung des re ili enh für die Woche vom 24 ovember.

e Fleiſchkartenabſchnitte ſind in üblicher Weiſe bis
27 12. Dezember an das Stadternährungsamt ab

efern. Der Durchſchwittsverkaufspreis beträgt für
25 Gramm 1 Mk.

Städtiſcher erkauf von Käſe
de Talamtſchule, am Freitag, den 28. Rovember.elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

ensmittelſcheine mit den Rummern 31 001--31 600
rmittags von 8-12 Uhr und die Jnhaber derebensra el cheine mit den Nummern 31 601-32 500

acminag 37 Uhr. Für lede Verſon eines
aushaltes wird Vfund zum Preiſe von 60 Pf.et ſofern ver e rkauf in Spalte 7 des alten

nsmittelſcheines noch nicht eingetragen worden
iſt. Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Derdanker von er rotten in Oel
e Talamtſchule am Freitag, den 28. Rovember.

elaſſfen zum Einkauf werden die Jnhaber der
nsmittelſcheine mit den Nummern I5000 d

mittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber d e
mern 5001 9000 nachmittags von 2--6 Uhr. re be Perſon eines Haushaltes wird eine Doſe zum

reiſe von 2.20 Mk. abgegeben. Der neue Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Liebigs Fleiſchextrakt
an alte Leute über Jahre

der Talamtſchule, am Freitag, den 28. November.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

bensmittelſcheine mit den Rummern 1-40000 vor-
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
4000--84 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt R 557 beſonderen Bezugsfcheine S alte
sie über 70 Jahre kann ejne Büchfe Liebigs

leiſchextrakt zum Preiſe von 2,50 Mk. abgegebenwerden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Berkauf von Graupen beginnt am Freitag,
26. November. ür jede Perſon u Haus

ltes wird nd abgegeben. Der VexkaufspreisLe t 44 P für das Pfund. i ufer ſind
chtet, bei denfenigen Verkäufern die Graupene bei welchen ſie für den Bezug von

onialwaren in bie Kundenliſten eingetragen ſind.
r Verkauf erfolgt unter Abtrennung der 436

des Warenbezugsſcheines 26.

Verkauf von Korned-Beef.
Jn der laufenden Woche wird bei den Fleiſchern

jede Perſon eines zts t 100 urnedBeef drra folg cszufet erfo W amnnabend, den er tde unter Abtrennung der Marken i A und

den Kinderkarten der Marke A J J Rei
r tag die Woche vom 24. bist erfolgen. Der Verkaufspreis beträgt t d i

r 100 Gramm.

Milchkartenausgabe ſ. Kranke Frauen
und alte Leute über 75 Jahre.

Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Zeugniſſe
gusg r r t ſowie derjenigen für alte
Leute und hof Frauen erfolgt reitag,

e
z.

n 28. Novem er bis Zone den 6. ember,

5 üfſſentliche
Proteſt Verſammlungen

ſinden ſtatt am

Sonnabend, 29. November, abends 7. Uhr, in Dölau
im Lokal „Dölauer Heide“ (bei Tierſte)

und am

Sonntag, den 30. November, vormittags 10 Uhr,
im „Volkspark“, Burgſtraße 27,
im „Letzten Dreier“, Merſeburger Straße 32,
in „Preßlers Berg“, Liebenauer Straße 4
und in Ammendorf im „Schützenhanus“.

Tagesordnung in allen Verſammlungen

e Gegentepolution guf dem Murſch.
Redner die Genoſſen: Hildebrandt, Jänicke, Lemck, Peters, Reiwand.

Bürgerinnen und Bürger, Arbeiterinnen und Arbeiter!
Stellt euch ſchützend vor die Errungeuſchaften der Nevolution.

Werbt für guten Beſuch der Verſammlungen;

W es handelt ſich um Wahrnng eurer heiligſten Rechte. W
J. A. Gottlieb Kaſparek.6521 Der Vorſtand.

Ab Freitag, d. 28 Nov. täglich
Erstaufführung

„enschen in Ketten Zigarren
von 75 Pf. an,

Grosses Sensationsdrama in sehr spannender undpackender Handlung in 4 Akten. n.
In der Hauptrolle von 30 Pf. an,Friedrich Zelnioke,

Vorführung: 52, 7*,
von 35 Pf. an,

„Die andere Welt“ gidt jeden Posten ab
Selauapiel in 4 Akten e

n hinte
J links, Saal.er Erneuerun nie rten o egen:

eng i des Haus demr s gie angehört, b) Den der
karte. Hoffende Sang haben außerdem,rn ſie bisher nicht 48 on im Beſite einer Milch

rte waren, eine Beſtätigung des Arztes oder einer
Ausübung des Hebainmen ten ebamme, daß Schwangerf in ben tie

ochen d vorzulegen. Die Ausgabe d
t nach folgender Ordnung: Anre e dem vieen vemberW re am en

K--L am e den arnber ezem

ten erfol
n Fam
D am Freitag,

Sonnabend, den
za Dezember, K
M am Mittwo

e

d den 4. e ſettas denDezember, T--2 am ren t Dezember.
Eine Erneuerung der Milchkarte für Kragke findet
nicht ſtatt, wenn m d ugniinzwiſchen abgelaufen i on dem zuſtändigennenten werden mündliche Anträge auf Ernkaeruns

Milchkarten nicht mehr entgegengenommen. Falls
die Erneuerung an der obengenannten Stelle ab

lehnt wird, ſind Anträge auf Weitergewährung der
ilchkarten ſchriftlich del dem Se negee

Abteilung I. zu ſtellen. Mllchkarten auf Grund derin legter Zeit üUberreichten Zeugniffe werden, falsne wenn auf die lezteren noch nicht er
lgt iſt, nicht an vorgenannter Stelle ausgehändi

vielmehr ergeht wegen Abholung beſondere Bena
richtigung. Die Erneuerung der Milchkarten für

nder ünd ſtillende Müttex erfolgt vom Monlog,
1. Dezember 1919 an. Es ergeht dieferhalb no

ſondere Bekanntmachung.

Zur Srigneung von Entwürfen für die künſtleriſche
t e Kriegeravteilung auf dem Gerenfriedhof wird unter den z V n Halle an

gen Bildhauern, Bau und Gartenkünſtlern einbie ettbewerb ausgeſchrieben, zu welchem
noch gegen Bergütung einige hie Archi
W und Bildhauer eingeladen worden Anreiſen verteilt werden: ein 1. tei von

ein 2. Preis von 1000 Mk. ein 3. Preisn o n Als ſtnd c tProfeſſor das. Dresdenegierungs-Ba i ieckr, Seriin gr. F
et r Zur Staat Joſt,u ramme, B.edhofsin u W renius, e. De uSirſe

nd bis zum l14ä. ebruar 2 beim tie g
ochbauamt, Rathausſfitaße 6 einzurei
b werdeu werden beim ſtädt. HRathausfſtr. 6 r 106, täglich W
b an Bewerber gegen Bezahlung von 3n, die bei Einreichung des u

mit Charlotte Böcklin, Emil StrahlDa m r 055e Halles (S.),
681. u e9m herze er Stadt

Honopol- lſchtsplele

Geiststrasse 5. Geiststrasse S.
Ab Freltag, den 28. November

Tel. 2185. 6120

Fiſcherp an 2.

Das gebranntermit einem Rlesenertfolg in Lelpzig aufgekührte Kajfee

Kolossalfilmwerk ſets friſch bei es
Bart!m nenSteinſtraße 5

e Margare kaftr.Das goldene Buch
ein Grobstadtäotument von Heute u. ver A000 Haben

in 4 Riesenakten.
Hur für Erwachsene

Meyer Sohn.Lustspiel in 3 Akten.
z Aen

r

i eAoophnatfm. Anna r

z. ar

a 2 Frostschäden
per Bebandiunges
eraigkca. Krechzeh M.am. Ddartelvchriften e u Kosmetik Fars“

Halle a. d. S., Harz 42 44. Nur Gr. Viriohetae 47

Tugreg Neeh nie e

Tagen abdä. i Uhr
t großem Rrſoig

Die Puppe
Operette v. R. Am

Uncuſel: L en.
Forvert. 9-1 a. V.

da Glehne n
Ortsgruppe Halle.

Freitag, den n rots, abends s Uhr,
im „Volksparl“:

Mtolſcderverſommlung:

Taged ordnung
I. Stelungdabhme zu dem Vezirkz-

Wirtſchafdgzrat.

3. Verſchiedene 6511
Das Erſcheinen aller dienſtfreien Kollegen iſt

dringend norwendig. itgliedsduch legitimtert.
m

Tonnersteg, den 27. Lore ber, nachmittags 5 Uhr,
im „VeolizparkFunktionär Sitzung.

Tagesordnung wird in Ker Sitzung bekannt
Die (Erisverwaltung.

ne
jVolkspark, a 27.

NMorgen, Froltag, abend 8 Uhr

Er. öffentl. all.
010 fosohstftstoitung.

v h

ratwuret
Der Verzäghe on Spiel
Dazu die beiden erstklassigen Kinakter:

rin L und Eiche Arbeit
m re famllen -Vorzlolung.

Ia r. c
Tattersaull

Puten
Hampo,. Magdeburger Seras sT. 29. Novbr., ab ds. 9 Uhr

W. iemaſienat Nugtanalenunen

m es greses Prais von Refe FFretz 5000 M. a dar).

18 eratklaasixe Ringer ollor Nntionen.,
Ehrenkartoa fär die Dauer äer Kingkämpfe

Goldene Adler, Ammendorf.

Eonnäbhend, d. 29. Novbr. don abds. an

l Tanzkränzchen Da
Einlagen.

a T Kandel Irtkels grohinn.r t Pflauzzeit für:

Obſtbäume.
Empfeble, ſo lange Vorrat reicht: 6523Aepfel, Birnen, Kirſchen,

Beerenobſt u. Roſen.
Cärmerel Win Zelsing, Reilstr. 28.

PHas Rheg Tucek
der Fran beruht in ihrer u u. Ges un ddeit.
Dies wird erreieht dureh aghoehbe Anweadung des
oinsig on V Frauenspülmittels

ITO L meel A ken and Dr
roben uvd zpek t versenI man G. v. Reriin w. a8.h I a eas russische Komitee des Mannschafts-

Gefangenenlagers HMerseburg binet die
tlerren Arbeitgeber, die russische Gefangene
beschättigen, diese am 30. Novbr. 1919
III

z Kruat en es

Be 4 Duatu- zu beurlauben. r Ruas. Komiteso.

S



h

F a gut J g. 4 44 e 4
e re e r

e

e

W. 278. 30. Jahegang.

Fort mit der
Aus Lehrerkreiſen wird der Freiheit geſchrieben: Der gewiſſen

loſe Mißbrauch der Jugend zu parteipolitiſchen Zwecken wie ihn
die letzten Tage gelegentlich der Vernehmung Hindenburgs
gezeigt haben. dürfte weiteſte Kreiſe zu der is gebracht
haben. daß die Zukunft unſeres Volkes die einzige Hoſſnu.ig
und da einzige Gut, das wir noch beſigen im zime ver
dorben wird, wenn die Schule noch länger den reattionären
Leitern überliefert bleibt. Graut uns nicht bei dem Gedanken.
d unreife durch falſchen Jdealiomus verhegte Kinder in den
politiſcen Kampf geworfen werdea? Sind nicht beträchtliche
Teile der bürgerlichen Jugend bereits im Gebrauch der Waffen
ausgebildet? Sind nicht die Leiter der alten Jugendkompagnien

Direktoren. Rektoren und Lehrer in der Mehrzahl aufs neue
zuſammengekommen, um über Mittel und
man die
Von Proöteſtdemonſtrationen bis zu Straßen-
kämpfen iſt ein ſehr kleiner Schritt

In der letzten Stunde rufen wir den Abgeordneten, die über
den Ausbau unſerer Schulgeſetzgebung zu beſchließen haben, zu:
227 mit der alten, autoritativen Schullei-
tung

Ueber der Schule ſteht nach wie vor mit großen Lettern ge
ſchrieben: Mit Gott für König und Vaterlandl! Die heutige
Schule iſt ein getreues Abbild des alten mili-
tariſtiſchen Klaſſenſtagates. Wie ſollte es auch anders
ſein? Glaubenstreue Chriſten und gehorſame Untertanen zu er
ziehen war bisher der Hauptzweck der Schule. Beginnt doch die
Dienſtanweifung für die Rektioren der Gemeindeſchulen mit dem
Satz: „Die Gemeindeſchulen ſollen Gottesfurcht und Vaterlands
liebe in die Herzen der Kinder pflanzen
Leiter der ihm anvertrauten Gemeindeſchule trägt der Rektor
dafür Sorge, daß die Schule dieſem ihrem cke gemäß arbeitet.“
Zu Leitern der höheren Schulen nahm man mit beſonderer Vor-
liebe Reſerveoffiziere, und es wäre wohl auch bei den
Gemeindeſchulen ſo gekommen, wenn nicht die Geſchichte dem
preußiſchen Militarismus das Genick gebrochen hätte. Die
reaktionäre Schulleitung muß jetzt beſeitigtwerden, wenn wir nicht wollen, daß die freie Entwicklung
unſeres Volkes um Generationen aufgehalten wird, wenn wir
nicht wollen, daß der männermordende politiſche Kampf auch zum

kindermordenden wird. IEs nützt abſolut nichte, wenn gegen einzelne reaktionäre Schul
leiter, die unklug ihr Spiel zu früh aufgedeckt hahen, das Diſzi
plinarverfahren eröffnet wird, deſſen Ergebnis übrigens abzu
warten bleibt. Wird ſich hier nicht dasſelbe Spiel wiederholen,
wie bei den Militärgerichten? Wer ſind die Leiter des Diſzi
plinarverfahrens? ird das Klaſſenbewußtſein der Bourgeoiſie
und der Haß gegen den Sozialismus ein gerechtes Urteil zu
laſſen Und ſelbſt wenn auf Amtsenthebung im einzelnen Fall
erkannt wird, ſo bleibt das Syſtem unberührt. Das Rekto
ral- und Direktoralſyſtem muß beſeitigt werden.
Die Leitung der Schule muß in die Hand der Lehrer und Eltern
gelegt werden. Nur dann iſt die Möglichkeit einer geſunden und
freien Entwicklung des Erziehungsweſens gegeben. Wer die
Liſten führt und den Verkehr mit den Behörden vermittelt, iſt eine
Frage ſekundärer Art.

Auf ein Moment ſei noch hingewieſen. Heute werden die wich
tigſten Reformen durch den bloßen Hinweis auf unſere Finanz-
not beiſeite geſchoben. Die Abſchaffung der autvoritativen Schul
leitung wäre nun eine Schulreform von unüberſehbarer Bedeu
tung, dir nicht nur nichts koſtet, ſondern infolge des Fortfalls der
höheren Gehälter, Penſionen, Amiswohnungen uſw. der Rektoren
und Direktoren der Gemeinſchaft Millionen erſpart.
r fort mit der autoritativen Schullei-

tung

Aus der Partei.
Die Leipziger Genoſſen zum Parteitag.,

der Generalverſammlung von Groß- Leipzig eder

u V ts h e4 7Beil eg
KAmpft um die wirt

zu beraten wie
Jugend am beſten für den Bürgerkrieg „ertüchtigt“?

Als verantwortlicher ne und Betriebsräte werden verhaftet, die Betriebe

ſetzte ich mich mit verſchiedenen Behörden in Verbindung, um die

v h a u
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Antrage des Südoſtbezirts: Das Aktionsprogramm iſt zu ändern unter
wie h U. S. P. D. ſtellt ſich auf den Boden des Räteſyſtems. Sie

iche und volitiſche Macht der u
1 iſt a ſtricgen „unterſtügt die Päte in ihrem Ringen“.

Die U. S. P. D. erſtzeet die Diktatur des Proletariats als not
wendige Vorbedinerngen für die Verrotklichung des S zialts mus.

2. iſt zu ſtreichen „des Vertreters der g otzen Rolksmbatheit“.
3 Pm dieſes Kiel beorent Fch die U. S F. D. alle

politi cher und wirtſcheſthichen Taripfante
Zu 3 t zu ſtreichen „einſchlietiich der Parlamente“.

Aus der Provinz.
Die Lage in Bitterfeld verſchärft.

Die Bergarbeiter ſür den Streik.
Verhaftung der Streikleitung von Elektron.

Nach den heute vorliegenden Meldungen hat ſich die Lage im
Bitterfelder Jnduſtrierevier wieder verſchärft. Die Bergarbeiter

haben mit großer Majorität den Streik beſchloſſen. Sie lehnen.
es alſo ab, unter dem Belagerungszuſtand und ſolange ſich Nos
kiden in Bitterfeld befinden, zu arbeiten. Von der chemiſchen Jn
duſtrie liegt noch kein Abſtimmungsreſultat vor. Es ſteht nur feſt.
daß die chemiſche Fabcik, Werk I (Elektron) und die Anilinfabrik
in Wolfen ſich noch im Streik befinden. Die Arbeiter dieſer Werke
follten den Kampf im Jntereſſe der Einheitsaktion abbrechen,
haben ſich aber geweigert, dies zu tun. Die Erregung und der
Kampfwille muß dort ſehr ſtark ſein. Der Militä. efehlshaber
hat deshalb die Verhaftung der Streikleitung von Elektron ver-
fügt. Das große Kraftwerk Zſchornewitz ſoll bereits durch Trup-
pen beſetzt ſein.

erden beſetzt und Aufforderung zum Streik bei hoher Strafe ver
boten. So ſieht in Wirklichkeit das Streikrecht unter dem Noske
regiment aus. Der Militarismus herrſcht; die Situation iſt da-
durch aufs äußerſte verſchärft. Die Bergarbeiter Bitterfelds
drängen zur Entſcheidung, ſie wollen den Kampf aufnehmen und
rechnen auf die Solidarität der geſamten Arbeiterſchaft Mittel-
deutſchlands.

Eine Darſtellung des Genoſſen Haar.
Zu den Wolfener Vorgängen ſendet uns der von den Nosketen

eifrigft geſuchte „Rädelsführer“ Genoſſe Haar, aus ſeinem Flucht
aſyl, unter dem 26. November einen längeren Bericht, der von
größtem Intereſſe für die Aufklärung der Gründe iſt, die die Do
zialiſten“ Noske und Ebert zur Verhängung des Belagerungszu-
ſtandes gebracht haben:

„Jm Anſchluß an die in der Dienstagnummer des Volksblattes
gemachten Mitteilungen verdient es Beachtung das provokato-
riſche Verhalten der Direktoren Dr. Erlenbach und Dr. Bacher
etwas näher zu beleuchten. Nachdem die Vertrauensleute den Be
triebsrat erſucht hatten, dahin zu wirken, daß am Bußtag wie an
gewöhnlichen Arbeitstagen gearbeitet werde. entledigte ich mich
meines Auftrages am Frfeitag, den 14. November. ſchriftlich. Da-
mit aber mit Rückſicht auf die mit den verſchiedenen Vehörden
notwendige Ausſprache keine Verzögerung eintrat, wurde ich per
ſönlich bei Herrn Dr. Bacher vorſtellig, der mir bei Begründung
des von der Beleßpſchaft geſtellten Antrages erwiderte, daß dies
mein (Haars) Werk ſei, ich hätte als Diſſident und Un
abhängiger Jntereſſe daran, geſetzliche Beſtimmungen über
den Haufen zu werfen und kein anderer als ich machte dafür Pro-
paganda. Niemals gäbe er ſeine Zuſtimmung zu einer ſolchen
Forderung. Außerdem ſei das Maß nun voll, fie würden ſich
nichts mehr von mir bieten laſſen. Alle zur Begründung von mir
gemachten Einwände blieben erfolglos. Die geſamte Belegfſchaft
der A. G. F. A. kann ſelbſt beurteilen, wie weit der von Dr.
Bacher mir gemachte. Vorwurf zutrifft.

Jnzwiſchen erfolgte in den verſchiedenen Speiſeſälen die Ab
ſtimmung und einſtimmig faßte die Belegſchaft den Entſchluß, am
Bußtag zu arbeiten. Um dieſen Beſchluß durchführen zu können.

Erlaubnis für die Bußtagsarbeit zu erhalten. Dieſe Beamten er-
klärten mir, daß dies infolge der Kürze der Zeit nicht möglich ſei.

u V. D. am 23. Oktober 1919 wurden folgende Anträge für den.

Parteitag angenommen Andererſeits verſicherte mir ein Beamter, deſſen Name ich jedoch

22 3 t 37 aunhzum n r r hv h I v(Saale), 27. November 1919.,

c —„-—7 S hohekeinen Umſtänden preisgebe, kei. e Tnzeige erfolgen

würde, falls die Belegſchaft arbeiten ſolle. Desgleichen nahm
mit Herrn Regierungsdaurat Stegmann Rücſprache, indem
ihn unter Klarlegung der Verhältniſſe erfuchte, dahin zu wirken
daß am Bußtag die Aibeiterzüge wie am Werktagen verkehrten.
Dies ſagte der Perr auch in bereitwilligſter
Veiſe zu und hat auch ſein Verſprechen in die Tatg

umgeſetzt. rEine Antwort auf die Forderung der BDußtagsarbeit bekam ich
erſt am Dienstag den 18. November. eine halbe Stunde vor dert
Betriebsratsſitzung von der Direktion, und zwar erklärte mir'!
Dr. B., daß die Direktion eine Vekanntmachung herausgeben würde.
daß am Bußtag nicht gearbeitet werden dürſe. Jch erſuchte ihn
dieſe Bekanntmachung bie zur Betriebsratsſißung zurückzuhalten,
in der Hoffnung, daß noch eine Verſtändigung erzielt werden könnte,
denn die Beamten unſeres Werkes hatten mir inzwiſchen mit
geteilt, daß ſie zwar den Bußtag als geſetzlichen Feiertag anerkennen e

J D J

(genau wie wir), daß ſie ader dem Wunſch der Arbeiter gemäß be
reit ſeien, an dieſem Tage zu arbeiten, ſoweit es nötig im Intereſſen

eines geregelten Betriebes wäre. Dieſen meinen Wunſch ließ jedoch
die Direktion unberückfichtigt; ſie gab die erwähnte Bekanntmachung
der Belegſchaft bekannt. Jn der kurz danach ſtattfindenden Sitzung

der Direktion mit dem Betriebsrat wies ich beſonders darouf hin. 5
daß es uns nicht darum zu tun ſei, geſetzliche Beſtimmungen nicht
anzuerkennen, ſondern daß wir nur arbeiten wollen, um
unſere ſchwere Notlagezu verbeſſern und um gleich
zeitig die Produktion zu heben. Jch erklärte mich ferner bereit, die
Verantwortung zu übernehmen, falls es ein gerichtliches Nachſpiel's
geben ſollte, und machte der Direktion den Vorſchlag, mir die Ge
nehmigung zur Herausgabe einer Bekanntmachung folgenden Jn
halts zu geben:

Der Betrieberat erwartet von der Belegſchafſt, daß ſie dem ge
faßten Beſchluſſe gemäß am Vußtag vollzählig zur Arbeit er
ſcheint, trotz der von der Direktion herausgegebenen Gegen
bekanntmachung. Die Arbeiterzüge verkehren wie an Werk

tagen. Haor.Aus dieſer Bekanntmachung geht zweifelsohne hervor, daß ich
die geſamte Verantwortung der Direktion abnehmen wollte. Dr.

Erlenbach verbot mir jedoch die Herausgabe der Bekanntmachung
er wollte ſeinen HerrimHauſe-Standpunkt vertreten er forderte u
uns zum Kampfe auf durch ſeine Steſſlungnahme und durch ſeinen e
diktatoriſchen Ton. Daß er die Macht frage erproben wollte, ſtand
für mich ohne weiteres feſt durch eine Erklärung, die er mir einige
Wochen zuvor gab und wörtlich lautete: n

Wenn ich (Erlenbach) vor die Entſcheidung geſtellt werde, eine
Forderung der Arbeiter zu bewilligen, oder mich für den Streik

zu erklären, ſo entſcheide ich wich für letzteres.
Daß Dr. Erlenbach ſich nicht ſcheuen würde, dieſe brutalen

Worte in die Tat umzuſetzen, wußte ich; dazu kenne ich ſeine re 2
aktionäre Geſinnung zu genau. Um dem vorzubeugen, erklärte ich
mich bereit, ſofort von meinem Poſten als Betriebs
rat zurückzutreten, wenn mir die Direktion die Gewähr
gibt, die Wünſche der Arbeiter beſſer zu berückſichtigen als bisher. 2
Weil dies Dr. Bacher noch nicht genügte, er vielmehr befürchtete,
daß ich dann in den Betriebsverſammlungen in die Oppoſition s
gehen würde, erklärte ich mich ſogar bereit, mich an keiner
Diskuſſion zu beteiligen. Gern hätte ich dieſes ehrlich 2
gegebene Verfprechen voll und ganz gehalten, um weinen Arbeits
brüdern aus dem Elend, in dem ſie ſich befinden, zu helfen, auch d
anf den Verdacht hin, daß ich beſtochen und deswegen ruhig ſei.
Dieſe Erklärung ſagte allem Anſchein nach auch Dr. B. zu. Er
wollte deswegen mit den übrigen Herren Rückſprache nehmen und
mir Veſcheid geben. Dieſen Fall führe ich mit an, um zu beweiſen
daß wir nicht den Kampf wollten den uns Erlenbach aufgezwungen
hat.
befehls!

Nachdem die Direktion den erſten Punkt abgelehnt hatte, wurden
durch den Pförtner die Gewerkſchaftsbeamten Vogler und Borr-51
mann gemeldet die von mir aus zur Teilnahme an der Verhand
lung erſucht worden waren. Statt dieſe Herren in das Konferenz-
zimmer zu bitten, lehnte'Dr. Exrlenbach die Teilnahme
der Gewerkſchaftsbeamten an der Verhandlung
ab und verlangte von mir eine geſetzliche oder rechtkiche Begrün
dung unſeres Standpunktes. Schließlich entſchied er ſich dafür,
die Beamten bei drei Punkten zugegen ſein zu laſſen. Auch dieſe

z m ſchwierig, weil keine Aufgeichnungen vorhanden waren. Er liefIngenieur Horſtmann. c zum Notar, bald auf die Bank, bald zum Gericht und vernach-
Roman von Wilhelm Hegeler.

56] [Nachdr. verb.Eines Abends aber traf ſie Bert in einer Geſellſchaft bei ihrem
Schwager. Holleder, der wütend auf ſie war, benghm ſich kühl und

chien vollſtändig zu überſehen. Das peinigte ſie nur noch mehr.
im Nachhauſeweg gingen die beiden miteinander. Sie fragte ihn,

wie es ihm g
„Wie's v t7 Komiſche

möchte ich meinem Hunde nich
reiſe ich ab.

Da drückte S um den Schlüſſel, um den er ſie ſooft gebeten
Nach einer Weile fügte z hinzu: Mir iſt alles gleichgültig.

e dem Kind.Die L e von der ſie von Ju auf beſeſſen war, die

rage! Was ich ausgeſtanden habe,nen In den nächſten Tagen

n kümmerten e

eS wa e v zuſe waren ihre Schweſter und
iß, und vor m utter. Jper in Grafenberg wegen der Nähe Düſſeldorfs allzu-

leicht Gel

t verkündigte. Indem er Anna die Hand ſchüttelte, ſagte
er mit einer er in deren Biedermannston allein ſchon pupil

rif i it lag: t tar Krrk Mann gegen mich benommen hat, daß r mir
wegen der iumpigen paar tauſend Mark mit dem Gerichtsvollzieher
edroht hat, das ſoll von nun an vergeſſen ſein. Fch danke dir fürhein Anna. Ach will mich ſeines Vermögens annehmen,

als wenn es mein eigenes wäre. m
Anna ein.Du er. „Neber ſolche Vertrauensſachen

i ulen Witze. Sei verſichert. ich werde dafüren re e über dem j und der Bogen über dem n
n Richtigkeit ſind. So lange ich da bin, ſoll auch kein Pfennig in

ne en 3 An verſicherte daß ſie volles Vertrauen in ihn
etze d

ch Heimlichkeit ſehen konnte, beſchloſſen die beiben zu verreiſen. Jm

Die ſtets geſchloſſenen Fenſterſcheiben wurden blind, dicker Staub

a ſggre über dieſe Angelegenheit wochenlang ſeine eigenen Ge-
äfte.
Aber eine zehnmal e rege wenn auch unbemerkbare Geſchäftig

keit entwickelte Frau Regierungsrat, die ſchon frühmorgens. wenn
die anderen noch ſchliefen., auf war, rechnete. notierte, die Börſen
nachrichten ſtudierte, Briefe ſchrieb und empfing und Verhand-
lungen mit Berliner Bankhäuſern anknüpfte, von denen niemand
wußte. Sie hatte eine ſolche Fähigkeit erlangt, ihres Schwieger
ſohnes Handſchrift nachzuahmen. daß er ſelbſt ſie kaum von ſeiner
eigenen hätte unterſcheiden können.

Anna ghnte wohl, was ihr Mutter trieb. Sie wußte daß ſie den
auf der Budapeſter Bank liegenden Vermögensanteil verheimlicht
hatte. Aber ſie wollte den Dingen nicht näher auf den Grund gehen.
Sie ſchloß freiwillig die Augen. Ein kaltes Grauen kam ſie an,
wenn ſie nur daun dachte Sie aing r ihrer Leidenſchaft auf und
führte im übrigen ein lururiöſes Leben, das enorme Summen ver
ſchlang. Da ſie ihren Geliebten aus Furcht vor Lotte nur in aller

Auguſt ging Anna mit ihrer Schweſter und deren Kindern nach
Scheveningen. Bert folgte den Damen kurze Zeit darauf. Lotte
wurde nach Eiſenach geſchickt. Frau Düsbach war die einzige, die
im Hauſe zurückblieb. Dehwitz verſprach, alle Tage nachzuſehen,
ob ſeine Schwiegermutter noch am Leben ſei. Aber er war meiſt auf
Touren unterwegs.

Jn dieſer Zeit des Alleinſeins richtete die Alte ſich häuslich in
Horſtmanns Zimmer ein. Niemand durfte ſie dort ſtören. Es
mar dem Mädchen nicht einmal erlaubt, das Zimmer zu reinigen.

bedeckte die Möbel. Auf dem Sofa lag der Hund. der ſich vor Fett
und Alzersſchwäche kaum noch rühren konnte. Er blinzelte ſchläfrig
ans ſeinen hervorauellenden trüben Augen und verbreitete einen
ſolchen Geſtank, daß es in dern Raume wie in einer verwahrloſten
Hundehütte roch. Vor dem Schreibtiſch aber, auf demſelben Platz
wo Horſtmann immer geſeßen. hockte die Alte mit ihrem Katzen
buckel, kaute ſich auf den Nägeln und grübelte über ihre Spekula-
tionen nach. Wie ſie ſo daſaß, in dem ſchmierigen Schlafrock, mit
ihrem welken, grauen Geſicht, in deſſen Furchen das oberflächliche
Waſchen noch lebrige Puderreſte zurückgelaſſen hatte, hätte man
ſie für einen ousgetrockneten, alten Bucdhalter nehmen können, der
nichts mehr vor ſich ſieht als endloſe Zahlenreihen. Der Gedanke
an das Vermögen, deſſen ſie ſich bemächtigt hatte, indem ſie Horſt-
manns Unterſchrift fälſchte und die Papiere auf Annas Namen
kommen ließ, machte ſie halb wabnſinnig. Sie ſtürzte ſich in die
wagehalſigſten Spefrlatienen. Jeden Tag gab ſie ihren Vankiers
neue Ordern. Abergläubiſch und eine richtig Spielernatux, die
ſie war, wog ſie nicht mit nüchternem Verſtand die Gewinn und
Verluſtchancen ab, ſondern fragte die Karten um Pat. Wenn die

manchmal kam es anders, als die Karten prophezeit hatten. Und
ar hieß es noch mehr zu wagen, um die Verluſte wieder agutzu

machen. 53Wenn Frau Aegerunneret manchmal Aerger hatte, ſo war er
rein geſchäftlicher Natur. Wegen Horſtmanns machte ſie ſich keine
Sorge. Jhre Tochter hatte ſchon mehrmals an ihn geſchrieben
nach dem Diktat ihrer Mutter, denn Anna war nicht da u be
wegen, eine eigene Zeile an ihren Mann zu richten. Auch mit 9
Mewes führte Frau Düsbach eine rege Korreſpondenz. Er ſchickte
ſtets beruhigende Nachrichten. Dank ſeiner Fürſorge ſchrieb et
meiſtens weil er den Doktoren ordentlich einheizte, ging alles
gut. Der Patient hatte zu ihm nach wie vor volles Vertrauen. Er
befand ſich im melancholiſchen Stadium ſaß meiſtens auf einem

e guckte Löcher in die Luft. An Ausreißzen dachte er offen

ar nicht. 2Jn jeder Erwiderung ſchärfte Frau Düsbach dem Wärter Wach
ſamkeit ein. Aber im Grunde fürchtete ſie wenig Horſtmanns
Wiederkommen. Der Gedanke an ihn ſtörte nicht ihren Schlaf, indeſſen Träumen es nichts als den blaſſen Geiſterreigen der Zahlen

Ende September kehrten alle aus der Fort zurück. n
Anna hatte eine Zeit reinſten Glückes verlebt. r atten, ohne
Sorge. Aber die alten Aengſte begannen wieder, ſobald ſie zu Haus
war, als wenn die Furcht an den Räumen ſelbſt haftete. Lotte
von ihrer Großmutter etwas zahmer heimgekehrt. Aber die al
Ungezogenheit brach wieder aus, als fie Bert im Hauſe traf. Dieſer
amüſierte ſich über ihr Benehmen und erklärte es als eine unbe
hilfliche Aeußerung ihrer Verliebtheit. Eines Tages, wenn ſie mit
ihm allein war, würde ſie ihm um den Hals fallen. Dergleichenr

war ihm ſchon öfter paſſiert. JFrau Horſtmann machte jetzt noch mehr Aufwand als früher.
Schon die Reiſe war ſehr koſtſpielig geworden. Man war groß
artig aufgetreten, und Anna hatte nicht nur für ihre Schweſter und
deren Kinder, ſondern, zum größten Teil wenigſtens auch für Bert?
mitbezahlt. Nach der Rückkehr war die Ja ie Dehwitz wieder
gang zu Gaft im Haus. Alice verbarg den Neid auf ihre Schwe
ter hinter einer kriechenden Freundlichkeit. Sie ſprach alle A en

blicke von Annas koloſſalem Reichtum: Gott du haſt's ja! as9
brauchft du nach ein paar iguſend Mark zu fragen Znugleich
klagte ſie über ihre eigene Not. Dehwitz war ein ſchlechter Reiſen
der. Als Offizier a. D. mußte er natürlich immer eine gewiſſe
Nobleſſe bewahren, weswegen er mit ſeinen Kollegen nicht kon
kurrieren konnte. Nach ſolchen Redensarten borgte ſie dann ihrer
Schweſter immer ein paar hundert Mark ab. Der Hauptmann
machte dasſelbe Geſchäft auf einen Schlag. Er forderte eines
Tages von ſeiner Schwägerin zwanzigtauſend Mark. Mit dem
Obervormundsſchaftsgericht würde er ſich ſchon auseinanderſe

ſetze. un unermüdlich dabei, „Ordnung in die gänzlich verad acrkalmiſe zu bringen. Die Vermögensaufſtellung war Patiencen aufgingen, machte ſie das geplante Geſchäft. Aber

Als Sicherbeit wollte er ſeine Lebensverſicherungsp lice gAnna war zuerſt betroffen, aber ſchließlich gab ſie ded

Weorlletiing folgt.

9

u

Beſcheid habe ich auch bekommen in Form des jetzigen van
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hatte uns vorher nichts von
hatten die Grubenardeiter der deiden Gruben

am Bu fördern.e Se rn
enen Türen.

L

unter Zeugen zu ſagen, daß er gegen mi

zu unternehmen oder
Unternehmen zu laſſen. Die Arbeiter gehen in größter Ordnung
an ihre Arbeitsſtätie und haben, nach dem Ausfſpruche
verſhiedener Meiſter, an dieſem Tage mehr ge
ardeitet, wie an anderen Tagen

Am eolgenden Tage gibt die Direktion durch Aushang bekannt,
daß die Arbeiter der Filmfabrik, die nicht am Bußtag gearbeitet
datten, eine Entſchädigung von acht Arbeitsſtunden erhalten ſoll
en. Dagegen ſollten die Arbeiter der Anilinfabrik, die freiwillig
gearbeitet Latten, auch nur acht Stunden Lohn erhalten, während
diejenigen, die zur Arbeit beſtellt waren, 20 Stunden bezahlt be

men folten. Jch proteſtierte dagegen. Die Direktion (Haus-
mann erklärt Foch bereit, denjenigen, die freiwillig gearbeitet
haben, für zrrölf Stunden Lohn auszuzahlen. Jch kann mich, weil
es ungerecht jiſt, nicht damit einderfanden erklären ſondern ver
lange für weine Arbeitebrüder ſ6 Stunden. Dr. Hauswann will
mit der Seneraldirektion Rückſoracke nehwen und mir das Reful-
tet witteklen. Roske hat nun die Artwort gegeben.

der Sonntagsnacht um h llhr graben zwanzig Ros-
den vor meinem Haus ein Maſchinengewehr ein, die Mündung

wird nach meinem Hauseingang gerichtet. Nach getaner Arbeit
ettern W dieſer Staateéftüten über das Tor und umſtellen das

d Garten. Sämtliche Hausbewohner werden aus dem
Hlafe gejagt, man ſucht den Rädelsführer Haar. Kein
inkel bleibt undurchſfucht, ſogar zwiſchen den Schweinen im

Eralle vermutete man mich. Gute Freunde hatten mich aber
dereite gewarnt. An der Anilinfabrik ſehe ich das veränderte
BiH: Vanzerzüge Vanzergautos Lanzenreiter

Raſchinengewehre, ſogar ein Flugzeug, alles iſt
n Técigkeit. Vor der Villa Erlenbach, dem Erz-

rTeaktienär, ſteht ein Geſchütz, auf faſt allen Dächern
Mofchinengerwrhre, um diejenigen. die ihre Macht reſpektiert wiſſen
Solen. zu ſchüden. Die Arbeiterſchaft, der ewigen Provokation
müde, beſchließt den Streik. Hungernd und frierend lungern ſie
durs die Straßen, derweil Noske Wache ſteht dor dem Keller
Erlendachs. in dem 500 Hentner Kohlen liegen. Jch werde auf
einen Syitel aufmerkſam gemacht, der meine Wohnung mir
drchfucht hatte, und von dem der Offizier, der meinen Ange
derigen den don Erlenbach veranlaßten Haftbefehl vorzeigte, er
Härte daß er einer der tüchtigſten Soldaten ſei, der mich ſchon
am Tage in der öffentlichen Verſammlung in Greppin, in der ich
das Referat Aber die monarchiſtiſch-reaktionären Beſtrebungen
Kernommen hatte, beobachtet hättel Abends wird der Belage-
tungszußand verhängt! Sagte nicht Ebert, daß wir im freieſten
Lade der Welt leben wie recht hatte dagegen unfere Roſa
mit ren Krfe: „Ach, wie iſt dieſe Revolution dent cJ

Haar.

Der Noskeknüttel gegen Redakteure.
Unſer Feier Bruderorgan, der Volksbote, hatte verſchiedene

Mkßſtände kritiſtert, die ſich aus der unerwünſchten Erhebung der
Stadt Zeid zur Sarniſon ergaben. Streitigkeiten zwiſchen ver
ſchiedenen militäriſchen Formationen waren zu einer Gefahr für
die Zivilke völkerung geworden. Unſere Genoſſen bekamen nun
Mehr als Antwort im Auftrag des Garniſonältefſten die Abſchrift
einer Erklärung überſandt, die vom Garniſonkommando Zeitz den
Zeider därgerlichen Zeitungen zur Veröffentlichung zugeſtellt
werden war. Es deißt darin:

heitegetreu er berichtet, ergibt ſich daraus, daß auf Grund dieſer
Natiz von beiden Truppenteilen der Wunſch geäußert worden iſt,
dem Schmierfinken dieſer Zeilen das Fell zu vergerben.

A. B.
Schroedter,

Ltn. im Freiw. Landesj.Korps
Vermittels des Gummiknüttels will man die Preſſe kirre machen

die pflichtſchuldigſt das ſkandalöſe Verhalten der Noskiden geißelt!
Was ſagt eigentlich das Reichswehrminiſterium zu ſolchen „dienſt
lichen Uebungen ſeiner Untergebenen

Jugendkenferenz für die Kreiſe Wittenberg, Torgan
und Liebenwerda.

Am 7. Degember, vormittags 85 Uhr beginnt im Sängerheim
in Torgau eine Konferenz der Freien Sozialiſtiſchen Jugend der
Kreiſe Wittenberg, Torgau und Liebenwerda. Die Ortsgruppen

bis 50 Mitglieder 8 Delegierte, für jede weitere 50 Mit-
glieder Delegierten mehr entſenden. Einer von den Delegierten

uß über die Kaſſenverhältniſſe ſeiner Ortsgruppe genaue AusFenſt geben können. Die revolntionäre Arbeiterſchaft aus den

Orten, wo eine Freie Sozialiſtiſche JngendOrganiſation nicht be
edt, wird gebeten, einen Vertreter zu delegieren zur Jnformation

die Jugendbewegung und Gründung neuer Ortsgruppen. Die
Delegierten müſſen mit genügendem Ausweis verſehen ſein. Tages
ordnung wird auf der Konferenz bekanntgegeben. Die an die Kreis
Ieitung ange ſchloſſenen Ortegruppen aber bekommen ſofort brief
lichen Beſcheid, um zur Konferenz zu den einzelnen Punkten ſchon
ſetzt Stellung nehmen zu können. Quartier muß bis Freitag, den
d. Dezember, bei der Genoſſin Jda Vvigt, Torgau. Leipgiger Straße
Dr. R. angemeldet ſein. Die Kreisleitung erwartet die regſte An
nene aus allen Orten der angegebenen Kreiſe.

J. A.: Der Kreisvertrauensmann.
Kurt Hempel, Torgau, Paradeplatz 2

Hörbig. Gewerkſchaftskartellſitzung. Bei der Verleſung der T wurde ſüigekeit daß die Delegierten
ziniger Gewerkſchaften ſchon wiederholt fehlten, einige überhaupt

olgl Begleitet im geordneten Zuge marſchieren dis
900 Mann nach der Villa und verlangen Arbeit oder Lohn. Fch
Ankerbreitete mit zwei Arbeitervertretern Dr. Erlenbach unſer
Verlangen. Er beugt ſich den Arbeitern und gibt Anweifung, daß
die Fabriken geöffnet werden, jedoch nicht ohne zu unterlaffen, mir

weitere Maßnahmen
eift. Die Demonſtranten verlangen, in große g und

bitterung geraten, daß er die Drohung zurückziedt. Erlenbach
deſizt die Dreiſtig?eit, die Aeußerung abzuſtreiten. Die Menge

Wie trefflich der Volksdote orientiert iſt, und wie wahr J

c wer v80 Pf. auf 60
teiverein, an z 73 4

r e bie Uuſtlärung, die
ſchaften an

n esden Kvſten beiſtenern könnten.

ein getötet hatten. Durch
die Diebe, die ichdes eunerkannt entkamen, flüchten, indem ſie das

Edenfalls ſtarteten Diede in der Nacht vom ntag zum Montag
dem Gehöſt des Witte im nahen Naundorf einen Beſuch

ineſtall erbrochen und ein

ad, und ſtahlen ein 8 Ztr. ſchweres Schwein, welches ſie an Ort und
Stelle ſchlachteten und 13 Gänſe, wovon ſie 11 mitnahmen, zwei
ließen ſie geſchlachtet zurück.

Elſterwerda. Gründung einer Jugendgruppe. n
einer gutbeſuchten Jugendverfammlung erläuterte Gen. Hinter
ach den Zwed und die Ziele der Freien Sozialiſtiſchen ugend
Deutſchlands. Ein ſei nötig, um auch für diearbeitende Jugend wirtſchaftliche Intereſſen durchzufechten. Durch
Vorträge Unterhaltungsabende und anderen Zuſammenkünften

die Jugenddewegun gefördert werden. Richt in bürgerliche
Jugendvereine, die größtenteile nur der Vergnügungsſucht en
g. gehört ein Arbeiterkind, ſondern in die Organiſatior,. welche
ich zur Aufgabe machen. auch für die Wirtſchafteintereſſen ein

zutreten. Es muß darauf hingearbeitet werden, den ju endlichen
Arbeitern zu erkennen zu geben, daß die Exiſtenz des Arbeiters
nur durch die Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft zu ſichern iſt.
Pach dem Vortrage gqb Gen. Kießler ſowie Genoſſe Waliher den
Jugendgenoſſen noch Mahnungen und Fingerzeige mit auf denWeg, und ſo kam dann die Gründung zuſtande. Der hieſige Ver

ein wurde mit 80 Mitgliedern gegründet. wurde,daß nun auch die Jugendgenoſſen überall für die neugegründete
Organiſation agitatoriſch tätig ſein ſollen, und es muß verſucht
werden, auch Jugendgenoſſinnen zu gewinnen. Durch Extragaben
zeichneten ſofort einige Genoſſen zirka 50 Mk. für den Kaſſen-
deſtind. Zum Leiter wählten die Jugendgenoſſen den GenoſſenE. interiach und ferner ſechs weitere Genoſſen als engeren Vor
ſtand. Den Jugendlichen iſt vollſtändiges Selbſtbeſtimmungsrecht
und die Führung in ihrer Organiſation übertragen worden. Mönge
nun der nene Verein zum Wohl der geſamten Arbeiterjugend
ſeine Tätigkeit ausüben.

Hehzenleipiſch. Aus der Gemeinde. Die erſte Gemeinde
vertreterſißzung unter Leitung des neugewählten Gemeindevorſtehers
Genoſſe Hagke, fand kürzlich ſtatt. Die Bürgerlichen ſchienen gleich
mit der Abſicht gekommen zu fein, ſcharfe Oppoſition gegen den Vor
ſteher zu machen. Erft ließ man ihm das Programm ſeiner Amts
führung entwickekn, dann ſetzte aber gleich eine ſcharfe Kritik über
ſeine bisherige Tätigkeit ein. Anlaß dazu gab den Herren eine von
der Gemeinde vorgenommenen Auktion alten und morſchen Bauholz 8,
das unbedingt ſo ſchnell wie möglich von dem Grundftück eines Ein
wohners fortgeſchafft werden mußte. Hier hätte er die vorgeſchriebene
Friſt für die Bekanntmachung nicht innegebalten. Da aber auch die
Rechts'onaliſten die Geſchäfteführung des Vorſtehers verteidigten ſo
wurde den Herren die Aktion zu Waſſer. Den Rechtsſozialiſten
möchten wir übrigens raten, bei allen Gelegenheiten zur Arbeiter
ſchijt zu balten, und nicht nur, wenn eins ihrer Fraktionsmitalieder
bei den Bürgerlichen im Verruf ſteht, ſich billiges Holz verſchafft zu
haben Die neuen Schöffen, Genoſſe Hermann Töpfer, Ruhg und
der Ziegeleibeſißer Waſſersleben wurden verpflichtet. Die Wahl des
Amtsausſchuſſes wurde zurückgeſtellt, desgleichen auch ein Antrag auf
Verlegung des Amtsbureans nach Hohenleipiſch. Der Bezirk heißt
doch nicht umſonſt Amtsdezirk Hohenleipiſch. Auch wegen der zentralen
Lage iſt unſer Ort als Sigz für den Anttsvorſteher am gceignetſten.
Unſerem Vektreter Genoſſen Freitag waren Unregelmäßigkeit in der
Kohlen und Lebensmittelverſeilung vorgeworfen worden. Um den
Verleumdungen ein für allemal ein Ende zu machen, beantragte Gen.
Fieitag, die Reviſion ſeiner Geſchäftsführung durch die Kontroll
kommiſſion. Solange Gen. Freitag im bürgerlichen Lager war, hat
er ſtets zur Zufriedenheit der Herren gearbeitet. Heute geht es nicht
mehr, weil er den Herren den Rücken gekehri hat. Darum, Ardbeiter,
redet derartige Verleumdungen nicht gedankenlos nach! Jn den Ver
ſammlungen iſt der Ort, wo ſolchen Gerüchten auf den Grund ge-
gangen werden kann. Jn den kleinſten Gemeinden ſucht die Renktion
unſere Stellung zu untergraben. Durch Verbreunug ſolcher Geruchte
hilft man ihr

Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. November 1913

„Der Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß
Mit dieſem ſchönen Geleitwort mußten unſere deutſchen Männer und

Jünglinge in den von alldeutſchen Kriegshetzern und Chauviniſten an
gezettelten Weikrieg ziehen. Wie bitter aber die Enttäuſchung nachall den Leiden und Entbehrungen dieſes ſchrecklichſten aller rege
war, dat ſich ſchon allzusft durch nicht zu widerlegende Tatſachen
bewierſen. Man deuke dadei nicht bloß an die Kriegsbeſchäbigten und
Kriegshinterbliebenen, denen durch die geringbemefſene Rente ein
menſchenwürdiges Daſein nicht vergönnt iſt, jondern auch an die Opfer
des Krieges, die infolge ihrer ſchweren Verwundung jetzt noch in den
Lazaretien ſchmachten müſſen. Die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung
werden wohl verwundert ſein, wenn wir ſchreiben die armen Ver
wundeten ſchmachten in den Lazaretten, da doch die LazarettePflege und Erholungsſtätten ſein ſollen. Aber auf Grund nicht zu
widerſprechender Tatiachen ſteht feſt, daß die Zuſtände in den einzelnen
Lazaretten die armen Verwundeten zu einem afernverurteilen. Jſt ihnen ſchon durch ihre ſchwere tiegsverletzung die
Wedglichkeit genommen, wieder ein nützliches Glied der menſchlichen
Geſellſchaft zu werden, ſo wird ihnen inſolge dieſer traurigen Ver
hältniſſe auch noch die letzte Hoffnung auf den D enk des Vaterlandes
genommen. Faſt allen Kkriegsvpfern ift es zum Bewußtſein gekonmen,
daß die Hoffnung auf den Dank des Vaterlandes eine irügerilche
war. Man wird ſich fragen, wie kann das möglich ſein Wir leben
doch im freien Deutſchland. Unſere “ſozialiſtiſche Regierung müßte
doch auf Grund ihrer ſogenangten u Verfafſung darauf
bedacht ſein, durch Zuwendung von Geidmitteln das traurige
Los aller Opfer dieſes Krieges zu erleichtern. Wo bleiben alle die
ſchönen Verſprechuugen, Zürſorgeheime zu errichten und durch reich
liche Unterſtützung ihnen ein menſchliches Daſein zu ſichern

Traurige Tatſache iſt es, da auch in healliſchen Lazaretten Zuſtände
herrſchen, die es den armen Kriegsopfern fühlen lafſen, wo der „Dant
des Vaterlandes dleibt. Gerade in dem PLazarent, welches den Nan en

Ev. Vereinshaus“ führt, herrſchen die ärgten Pejſſtande. Bekommenöoch die armen Verwundeten das wentge Eſſen in einem Zuſtande
vorgeſetzt, den man nicht gie genußfähig bezeichnen kann. Tie an
tären Zuſtände ſind alles andere denn (obenswert, denn wenn e
einem Krauken aufs Beu regaet and für 12) Rrauie vie 5 Waſch
ichüffeln vorhanden ſind, wer man nicht, wac man dazu ſagen ſo

In einer Zuſchrift, die uns von den ZInſaſſen des Lazareitte
Vereinshaus zuging, heißt es, daß die Verpflegung eine ſehr
chlechte ſei. Tas verahreichte Eſſen ſei ohne Kraft und Geſchmag

ſeien Maden und Käſfer im Eſſen gefunden worden
Außerdem müſſen ſich die Lazareitkranken eine grobe Vehandlun,
durch das Lazarettperſongl gefallen laſſen. Die Vertranensleute
ſind. da die Verpflegung durch den Ockono en des chriſtliche

meeet virkliche Verköryek eng ammenh, preuß hen ünters ziers
3 ſcheint noch R nicht zu wiſſen, daß wir Revolution

de

Annaburg. Die Diedbſtähle mehren ſich. In der Nacht zum
Montag vernahm der Töpfermeiſter Rechziegel, dem erſt kürzlich zwe
ſchlachtreife worden waren, auf ſeinem ein ver-

em nachgehend, entdeckte er, Spitzhuben

wein im Stiche ließen. Iſt das

e A
J ildewu abl u nüber.

e etag
denn wie e den Verwundeten C benimm ſt kaum
zlauben. er ſertig minen, Lazarettinſaſſen.

r Anliege

t ihn wegen ſeinesemjenigen, der
uch die Bekleidungefrage

e wolle er das Fenick umdrehen.
4 v t wege n it de tuleiſtet, die Vereine auch zu ſagen e u We e haung dehmeg du das ün

au r nehmens tätlich an
viel wünſchen übrig; denn trotz der jed

Winterszeſt erfreuen ſich die weni rettinfaſſen des Be
ſißes eines Mantels. Wir hoffen, dieſe Veröffentlichung beiden in Fr kommenden Jnſtanzen ihre Wirkung nicht verſedi
damit auch für die armen Verwundeten das Leben erträglich u
menſchlich geſtaltel werde. Jmmer wieder müſſen wir uns fragen:

der „Dank des Vaterlandes

Halliſche Kunſtausſtellung 1919.
Lebenewahrheit! Menſchlichkeit! Das ſind die Worte auf dem

Baume der erſten Halliſchen großen Kunſtausſtellung Empor
gerüttelt aus dem Winterſchlafe einer von dem Materialismus
beherrſchten Epoche wird der Vürger durch den brauſenden Früh-

lingsſturm einer neuen Generation, die nun endlich gehört und
verſtanden ſein will. Nicht iſt es Sucht nach Senſation, nicht
Kampf um jeden Preis, ſondern das Aufblühen nach Menſchlich
keit dürſtender Herzen. Endlich haben die Schöpfer der neuen
Kunſt den Mut gefunden, die akademiſche Kunſt mit ihren gefühl
loſen Schemen durch den Beginn des Aufbaues einer lebenswahren
Menſchheitskunſt zu zertrümmern. Der „Nihilismus der neuen
Kunſt wie man ſo ſagt, in geiſtiger Beziehung iſt verbunden mit
der gut fundamentierten Schöpfung einer ſtarken, dem raſenden
Leben ſtandhaltenden Kunſt als Welitanſchauung.

v gibt zwei Kunſtrichtungen: Jmpreſfſionismus und
e

xpreſſionismus Eindrucks- und Ausdruckskunſt. Wäh-
nd der Jmpreſſioniſt vom rein Stofflichen ausgeht, d. h. ſich an

die äußere Form hält und nur darauf bedacht iſt, Form und Farbe
naturgetreu wiederzugeben, dabei immer die traditionelle Aeſthetit
bewahrend, dringt der Expreſſioniſt in die Seele der Materie ein,
macht ſie fich zum Ergebnis, ſchafft ſo von innen heraus. Der

Jmpreſſioniſt alſo klammert ſich an den ſtofflichen Gegenſtand,
bleibt immer in der Wiedergabe der Form konkret; der reſſio
niſt geht vom ſeeliſchen Erlebnis aus, iſt abſtrakt.

Die gegenwärtige Kunſtausſtellung, ein Verdienſt des iſchen
Künſtlerrates, ift hierfür ein guter Beweis; ſtehen ſich hier
die beiden kämpfenden Kunſtrichtungen in ſo draſtiſcher Weiſe
gegenüber, daß ſich für den fühlenden Menſchen eigentlich jeder
weitere Kommentar erübrigt.

Künſtlerverein auf dem Pflug: Hier erſchaut man Jmpreſſionis
mus in der alten Form, ein Bewegen in Tradition; nur ah und
zu verſucht ein „ſich fortſchrittlich Fühlender“ mit mehr oder
weniger ſatten Farben Effekte zu erhaſchen.

Künftlergruppe: Hier, um das Schlagwort zu gebrauchen, Ex
preſſionismus. Welche Stimmung, welcher Geiſt liegt über dieſen
Ränmen, ein ſo tiefes Erleben, ein ſo tiefer, wundervolles, rein
menſchliches Verſtehen geht von dieſen Bildern und Plaſtiken aus
daß uns unwillkürlich der Drang ankommt, den Künſtler, der
hinter diefen Werken ſteht, kennen zu lernen, den Künſtler als
WMenſchen.

Dem Jmpreſſioniſten, der mehr oder weniger Ggoiſt in ſeiner
Kunſt iſt, ſteht der expreſſtoniſtiſch Schaffende gegenüber: Ein
Wahrheitsſucher, ein für tiefes Menſchlichkeitsverſtehen ringender
ch der, um ſich durchzuſetzen, Schritt für Schritt erkämpfen
mu

So möchte ich denn der Menſchheit zurufen: Vefreit Euch von
den anerzogenen Vorurteilen und ſeit bemüht dem Künſtler ein
tiefes, freies Verſtehen entgegenzubringen. Seht in dem Schaffen
den nicht nur den Künſtler, ſondern in erſter Linie den Menſchen.

Auf die einzelnen Werke der Ausſtellenden einzugehrn, ſoll
weiteren Beſprechungen vorbehalten ſein. 77v a

Der Kahlenmangel im Echnlbetrieb. Der Unterricht in den
Volksſchulen der Stadt Halle und in den Ortſchaften der Umgebung
bat bekanntlich im vergangenen Winter dadurch eine empfindliche
Störung erlitten, daß wegen Kodlenmangel nach Weihnachten mehrere
Wochen der Unterricht ganz ausgeſetzt werden mußte, außerdem auch
noch an einzelnen Tagen ganz oder teilweiſe ausfallen mußte. Auch
in dieſem Jahre hat ſchon ſeit mehr als einer e 2 Unterricht
in einigen Volksſchulen ganz oder zum größten Teil ausfallen
müſſen, eine Maßnahme, die im ntereſſe der Kohlenverforgung der
Bevölkerung gewiß gerechtfertigt iſt. erkwürdig aber iſt es, daß
bei der Kohlenverteiknng immer die Volksſchulen am ſchlech-
teſten wegkommen, weniger die höheren Schulen und am wenigften
die a ochenen Standesſchulen der Frankeſchen Stiftungen
r berrealſchule, Oberlyzenm und Lyzenm, 2 Mitt lſchulen).

ie Frankeſchen Schulen bei ihrem vielverzweigten Schulweſen haben
es bekanntlich fertiggebracht, im vergangenen Winter völlig durch
zuhalten“, nicht eine Stunde iſt in den vielverzweigten Schulen
ausgefallen, auch in dieſem Jahre iſt noch keinerlei Störung einge
treten, und wie uns ſchon von r und Angeſtellten et
wird, ſind die Räume ſtets recht mollig warm, je ſchon im Septem
dver, als andere Jnſtitute noch nicht an Heizung dachten, iſt dort ſchonin Amtezimmern recht tüchtig geheizt worden. Selbſt für religidie
Andachten von kurzer Dauer werden oft große Räume geheizt. J
Intereſſe der Kohlenverſorgung der Bevölkerung wäre es dringend
erwünſcht, weyn die Kohlenvorräte der Frankeſchen Stiftungen mal
gründlich revidiert pieg Was für d ulen der den
möglich iſt, muß auch für die Volksſchulen möglich ſein.

Rentenzahlung dei der Poſt. Die Zahlung der Militärver
rgenaegewhrn e und der Znvaliden- und lnfallrenten findet

nan auptzahltagen in den Räumen der Weißbierhallen, Bern
burger Straße in der Zeit von 8 vormittags bis 9 Uhr nachmittags
in nachſtehender Weiſe ſtatt: für Militärrenten: am 28. November
an die Jnhaber der tammkarten von R. 1 bis 11000, am
29. November d nhaber der Stammkarten von Nr, 11 601
bis Schluß, für Invaliden und Unfallrenten am 1. Dezember an
die Inhaber der Stammkarten von Nr. 1 bis 6800, am 2. Dezember
an die Inhaber der Stammkarten von Nr. 8801 bis 8000. Die
Empfänger werden erneut darauf hingewieſen, unbedingt zu den
angegebenen Zeiten ihre Renten ab tgre Bei ſpäterer Abhebung iſt längeres Warten unvermeidlich u diejenigen Emp-
fänger von Milftärverſorgungegebührniſſen, welche den Antrag
geſtellt haben. daß ihnen die Beträge ins Haus gebracht werden
erfolgt die u durch die Veſteller am und 29.vember. Damit ſich die Zuſtelnng der Beträge in kurzer Friſt
und glatt abwſckelt, wird ſeder Empfänger erſucht, den aus
en und von ihm ſelbſt vollzogenen Quittungsvordruck bereitzu
halten und ihn bei der Zahlung des ver die nur gegen Vor
Figung der Nummernkarte erfolgt, dem Veſteller zu ü rgeben.
Die Auszehlung des Vetrages kann gegen Uebergabe der von
ſogenen Hnitkung und Vorzeigung der Nummernkarie auch an

n Bevollmächtigten des Empfängers oder an ein erwachfenes
Familienmitglied erfolgen.

wette für Potit ne Parteinachriſchen: Karl Bocfz r Halle und
Lolkreie Goulteb Kaſparet; für Aue der Propimg Und Verſa lung h
Werner Scho em. r Ahgeigen: He mann a ade

Hauſes geliefert wird, machtles. Wenn Herr Direktor Rio der tigt Velleblant D.e Da r h G. ä e
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Noskegarden nach Halle. Etegesjubel der bürgerlichen Gegenſtreikler.
Vierzehnter Verhandlungstag.

Kaufmann Hermann Loetvendahl vWrte am 1. MärAltan einen Redner zur Ruhe und Ordnung au u
dern. Er hat nichts mit Es gehört, ſondern nur,
daß der Redner die Arbeit mer wieder zur Ruhellaufforderte und ne hat tet a Wert 2 m
zu tun.Paul Le t. Kilian nur einmal ambe n 3 r a die ene ar. an eget n rklärung des e a W r
olte, die ſich gegen die r ausund ein wußte, machte er e daß die e e
genommen würde mit einem e ſie übexne
dafür ine er der ganzenwenig geſagt. immer wieder d es habe eigen
Zwed und wollte gehen, er ſei aber r den anderen zurüd gehalten
worden. Dann ſchildert er die zwe

n de der Saale Zeitung durch Hartung
und d e aufführte. Hezzne habe auchdie r igerufen. man hätte von obenbetunter e ging ätter heruntergeworfen et verbrannt.
Auch hätte Hartung die Setzer n äter ſei
Lance gekommen und habe Hartung befohlen. v der

eZeitung zu übernehmen.
Hartung: Jch hatte den Auftrag, die Saale-Zeitung zuden von erchlandt S und at ſollten wir dort

die blätter r g. ten wir die Armbinden abmit es ni h T i r r erchlandt gab an, er würde Lenre ſpielen wenn man ihn zu

Hilfe rufen würde. enn Sie von Ferchlent en uftrag hatten Flaviattet ihn warum haben
gnufkripte r de n zerriſſen? Hartung ſuchta la um die Antwort zu drücken.S Müller: t ie auf meine Frage! Har-

t s ch habe keine Zeitungen und Manufkridte vernichtet.
Lehmann Hartung ſein Begleiter haben Zet ung en und

Manufkripte i e tagt Jeh rturndarauf m r rn Aus gerwelsert
kann. Vert. eHartung formuliert auf einmal ſeine ſage anders.
Stagtsanw.: ſt es denn nicht möglich, daß nur der Begletter
d die Man ipte und Zeitungen vernichtet u t

artung Die Zeitungen müßten dann döchſtens unter denlugblättern geweſen

legen,

Auf die Frage des an ob Hartung in den unteren
Räumen s vernich Hartung lange ſinnend, mitder Hand am Kinn da. t ſtört ihn nicht, man läßt ihnruhig nachdenken, dann 43 h auf Zureden des Vor

ſienden: Fch erinnere Wel was dernichtet habe. Vor 7 z n ur Wahrung Jhres
Gewiſſens, wollen wir dann Kaenß t d Handſchrift oder

M nenſchrift r kter nicht vernichtet.r e e (ſich ver

Rückkunft verhaften wollen,

ch bitte das 3 r

ren Räumen einigen

l ler zu Hartung: Warum habenSie dann d t l t? Hartung zögernd:
Es iſt lich warum, weiß ich nicht. Vorſ.: Sieetwa die Sehtzer heimgeſchickt. err Hartung, damit keine Flug-
blätter mehr gedruckt werden konnten? W r
ternd au end): Jawohl, deshalbl Vert. Müller 3
ſtimmt mit em angeblichen Auftrag 53 T die

ugbisttig zu verbrennen, r egee 3 en Betrieb lahmegen. wort zwingt, kneiftHartung e und W e es ne lange Rede, die gar
nicht zur Sache gehört. Der Verteidiger verſucht erneut, Hartung
auf ſeine Frage hinzuweiſen. Hartung wird dem Vert. Müller
gegenüber r kühn und tritt in ganz herausfordernder Weiſe
auf. Der ewähh verhittet ſich den e Ton Haartungs. Da ſpringt der Vorſitzende dazwiſchen, erteilt

dem Verteidiger Müller eine Rüge
und nimmt dadurch Hartung in Schutz. Auf Frage ob er eineWaffe bei der Befetzung mihe e d r r erſt nach
langem Hin und Herreden zu, er n itengewehr mit
habt Ob er ein Gewehr mitgehabt habe, R Port er ſich nicht.
Lehmann Jch entſinne e k Hartung und ſeinVe gleitet ein Gewehr tten. e

Das iſt wieder einer der Fälle, wo ich Jhnen nachweiſenkann, daß Sie derjenige waren, der ſolch Gerüchte auf
brachte. Sie haben vorhin geſagt, Sie hätten von der Portier-
loge aus telephoniert. die Artilleriſten rückten an. Haben
Sie dieſes Gerücht 1 nicht ſelbſt aus ſich herausgebracht?

Hartu Nein. Gs iſt mir von den Angeſtellten der rr ge agt worden: Na wartet nur, jetzt kommt die Artillerie!
Auch kam das Gerücht von der Straße. Vert. Müller: Siewarten doch im Gebände. Wie konnten Sie wiſſen. was draußen
erzählt wurde. Hartung: Es wurde doch gerufen. Vert.äüller: Herr hat doch auch nichts davon gehört.
Hart u ver längerem Beſinnen): Ich weiß ſelbſt nicht, wie
es kam. o r ſ.: Hat das Publikum eine drohende Haltung eingenommen ded verplaudert ſich und erwidert: Nein;
ſucht ſich dann aber gleich wieder durch die „kurſierendenKexrü herauszureden. Lehmann: Sing Tage nach dem
Vor e uns Ferchlandt mii Hartung und einigen anderenzu ne ein a zum Schus der Saale Zeitung.

Mieſchner; Jch habe Ferchlandt geſagt. daß Hartung mit
arngehängten Gewehr die Flugblätter heruntergeworfen hat.r r tat mir gegenüber ſo. als wäre es gegen ſeinen
Wilkren geſchehen.

Leo Fink in weſentlichen die i Angaben über den
Vorfall in der SaaleZeitung wie Kran euge Lehmann. Auch er
bekundet auf die e des Vert. Müller. daß er von dem durchKartun re richt die Artillerie rücke an, nichts gehört
habe. r Gelegenheit, als die le-Zeitung eine Erklärungdes A. De Ratet aufnehmen ſollte, habe Kilian dem Redakteur

de gegenſiber mit Ver n gedroht a doch wenigſtens die
öglichkeit einer Verhaftung ining eine Korn WirKiltian: Der Erklärungatten vorher auf Grund des rekgeſetzes eine Berichti an die

r n deren Aufnahme die Saale abgelehnt hat kam es im A.-Rat, an den wir d alb
wanbten, zu der bekannten Erklärung. Helm s hat mir dei jener
ünterredung vorgeworfen, unſer Vorgehen wäre eine Jnfamie.Das habr ich a per nliche Beleidigyng aufgefaßt und im Hin
weis auf. w. He ms ſchon früher einmal in Schuvhaft
ſegt zu h tie wollen wohl wieder einmal de et

ugen Brinkmann war dei den Vorfällenin der S. 2 zugegen. Er betont beſonders, daß
landt mit keinem Wort gegen Harſung vorgegangen ſei und da
ſeiper Meinung nach Kerchlandt ein Doppelſpiel getrieben habe.

Kilian Als die Matroſen in der r 51blätter gum Fenſter dinguswarfen, kam Helme auf den N. Rat un
ſchilderte, daß

das Gebände vollſtändig demoliert

Matroſen ſoine ehe gehe un gidt mehr ama en h Helm tatſächlich
t e arkes Temperg-r ä ieiu h und de tet, daß er

ihee

S rbeiterſchaft Lohnaufbefor It t J m s ne, ihr ruinierthüllungen über die Lockſpitzelei Hartungs e r u eBürgekansſchußmachers Helms Der Bürgerausſchuß tief die eil
et der Bergwerke

c verteilien im erſten ſagt

T V. z ha Buneeee der M F t ren a Aki tdie

e Soda 4r ver Revolution 3 8 Werkzengmaſchinenh et an habe auch immer Sorge ge i Tiefbau A.G. fabrikn 4 re en. Staatsanw.: Bismarckhütte 80 Karl Lindſtrömon 255 r e wawn hatte er di ge? T da Bochnwer Vußſtahlfabrik 225 Linke mann Werke
zwiſchenrufen): r habe ich dere noch, r Staats 8 geee e Scten 26 dwig L 2anwaltl! Weider: Bei der Beſetzung der ar er 25 burger Bergwerks
ben die Poſten eine eigentüm wart wen 3rchlandt hat dem h rer der e a Fig J bau

aßt niemand rein, komimen, macht hein. Chamotte 29ieg dein. Gerbſtoff 40Jch bitte den Zeugen Dittmann t hein. Metallwarenfabrik 26h von rin 552 ommen iſt, zu vernehmen. Vo 80 chfenwerk 29Das Gericht hat den Zeugen ni den und hat d urec Eiſenbandel 20 Hugo Schneider 30
T denſelben heute zu ver Ich vernehme die i u. Gabriel 29 omburg 85
o, wie ich ſie geladen habe. z Demgegenü 7 35 uber K Salzer 80muß ich herdorheben, daß es ſchon mehtmals vorgekommen iit, a wut 22 oower Mähmaſchinen 25
daß Zeugen, die don auswärts kamen, ſofort vernommen wurden. Eleerſeider riken 290 hale, Eiſenhütte 42

Vor ſ. Ja, die waren aber vom Gericht geladen. Vert. Feldmähle, er 20 Verxeinigte Köln Roitweſſer
Herzfeld eilt mit, daß er noch zehn Ze en KRter den Vorfan Frauſtädter grrſabrf 35 Pulverfabrik 29
auſ dem r arrwias am 10. Januar geladen abe. n r s e Glanzſtärkefabrik, wrenſhig wird wie werdandiuns vertagt. Gehentrghener Wiemecniet 30 Verein. Zypen u. Wißmann 25

Fünfzehnter Verhandlungstag.

D. eugenvernehmung wird fortgeſeßt:Schriftleiter Helms berichtet über die Beſetzung der Saalezeitung
durs die Matroſen unter der Führung Hartungs. Jnſerate,
er ſeien damals guch e worden. hätten

te entgegengerufen: agt den Hund tot!“ Er habedeshalb den S.-R. zur Hilfe nſege habe ihn bei ſeiner
erchlandt hätte ſeiner Meinung nachnicht das Nötige zum Schutz der Zeitung grtan. Am Noch mittag

wurde dann Heims von einem verhaftet und errifert
ſich hente ansführlich über die Ungeſetzlichkeit ſeiner Verhaitung

ann derſchtet er über eine Verhandlung mit Kilian ber Papierverteilung attf dem Stadthauſe, wo n geſagt habe, wenn die
Saalezeitung nicht freiwilli i für das Volketatt Papier hergäbe, ſo
werde er es einfach holen laſſen. Auch hade ſhm

der Verbandiung über die Aufnahmen der Erklärnng des A.in die Saatezeitung gedroht, er wolle ihn abführen eſſen S n

w derſpricht dem u. erklärt, egä er nötigenfalls 7 e b Jivr
beweiſen könnten, daß ſich die Sache nicht ſo verhält.fühlt ſich verpflichtet dem Gericht auch mitzuteilen, da ihm Mitte

opomber ein Mitglied des S.-Nates geſagt habe, wir können in
Togen 20600 Arbeiter bewaffnen.ſtellt erregt eine Reihe von 37 an Helms. r meldet ſich:

dert Staotsanwalt, wenn außerordentliches Gewicht auf dieſen
unkt legen, ſo erkläre ich, daß wir damals im November das ganze

Wunnitlonsdevot zur Verfügung hatten, und mit Leichtigkeit
e u Arbeiter bewaffnen können, wenn wir gewollt

ttenDann ſchilderte Herr Helms ausführlich die
Gründung des VBürgerguesſchuffes

und ucht in langer Rede den Bürgerftreik, der aber beſleibenichts mit dem Bürgerausſchuß zu tun gehabt bätte, ſondern von der
Bürgerſtreikleitung geleitet war. Herr Helms hat ſeine Rede gut
vordereitet. Auch das nötige Aktenmaterial er v mitgebrach
denn er hade erwartet, daß man ihm, der im B eeine Hanptrolle geſpielt habe, nach dieſen ingen
würde. Er breitet auf dem Zeugentiſ das mangrehde
material aus und ſtimmt dann ein Klagelied über das Verhalten des
S.Rates an, der ſogar einmal „die ganze Korong des Dürger

eusfchuſſes, 60 bis 80 Mann der Streikleitung, mehrere Stunden
lang in ihr eigenes Streikſodal etngeſperrt habe. Ueber den
r weiß Helms in bgr chwulſtiger Rede hinwegzukommen. nun berichtet er über die Verhandlung mit Maerdckerin der Poſt. War Kilian und Kvenen auf die Aufforderung Maerckers,
auf die Bevölkerung die zu Bri genau geantwortet haden,

kann Helms nicht mehr Doch füblt er ſich renoch anzugeden, daß es. 2 als Kilian mit Koenen die epoſt verlaſſen hatten, das Gebände wieder heftig de
wurde, während in der Zeit, ſolange ſie drinnen waren,jeßen ganz eingeſtellt war. Aber er wolle nicht etwa per

uſammen daraus konſtrnieren. Kilian: Sind Sie nicht in
oiksverſammlungen über die A. Räte losge und deren Be n

jeitigung gefordert Helms: Jch forderte die Nationalverſamm-
lung und hielt nach deren die A.Räte für übverflüſſiDann entſpinnt ſich eine lange Debatte zwiſchen Kilian und H n
Man kann re daß Heims bei ſeinen Antworten mittuung immer das Wort r Angekigcter anwendet. ver
Herzſeld; Jſt der Bürgerſtreikausſchuß bemüht geweſen, daß
ſogenannte Kenterungetruppen nach Halle kamen Helms
(nicht mehr ſo fließend wie vorher) macht längere Ausführungen,
das r r und Bürgerausſchuß zweierlei ſei. Er
r zwar von einem Telegramm, deſſen Entwurf er in den Akten
efn er glaude ader nicht, daß das Telegramm r enla h hen Vert zfeld eine Abſchri e tat 4en Bargeraueſchuß imat abgeſandten Telegramms vor:

Reichsregierung Weimar. Truppen ſenden! Truppen werdedie er des Bürgertums finden. e
iſt in r Gange. haben auchVoller reuc um Treue

Helme ſucht e Ausführungen darzulegen g. o

teg iſt gewi

Truppen ſchon am ebruor r habe ervom Staatdanwalt rc. S everweigert darau n all einen Be Wen u der ten de Telegramms erhalten e a
r

Verlagédirektor Rodert Pbtſch be t üder die ch derP richte ungW o nFah V e rahne in e maneinem rer W eiten re
verlangt. Er nicht zum Druck der erLeuten dene e
zwingen laſſen und S
S

n ſtürmen, wir de die ald Handgrangien dekeom

Angeſichts ſolcher W den Zuſammenbruch der deutſchen
Induſtrie durch die nforderungen der Arbeiterſchaft voraus

agen, ſetzt ein M Unverfrorenheit voraus. das wirklichnicht zu überbieten iſt. n et es richtig, daß durch n

und z das r in ſchwere Bedrä S dieſer Tage das liberalee r ſchreiben konnte, wir ſtünden
mehr vor 7 ſondern bereits mitten drin. Abert die re t rars „maßloſe“ u verr r ar keit n e igen die ſicha rvor radikalen 7 ozial v tſchaftspolitik ſcheut und a die r des alten Regimes fort

wurſteln läßt. Daß dieſe kein Jntereffe an der üufree erhaltung

und borene ne Wirtſchaftslebens e ein politiſches Syſtem
W r zuwider, ve t ſich am Rande.degſe a i i die Lage dert dentſchen Induſtrie eingeſ

rden geigt Ept Monatsbericht des Archiv s
resdener Bank. Es heißt darin:e deutſche n r chaft hat trotz aller e ween

t nicht verloren. Ueberall werden
n und getroffen. Der Bedarf aniſenbahnmaterial, Schiffen, Möbeln, Gebäuden,

enſtänden für den täglichen Bedarf, Kleidung unbüberhaupt ren aller Art iſt in Deutſchland ein ſo a
großer, daß alle Jnduſtrien auf Jahre nan für die Befriedidieſes Vebarſfes beſchäftigt werden können. Auch der
Earwerinbuſerie iſt es zum Teil trotz aller Schwier ten ſchon

lückt, wäre größere Auslandsaufträge zu erha*Kun liche Hoffverkehrt, allzu üt n keit der Befriedigung er der deutſchen
n. die währe e Krieg r re erigkeiten und der Zuſammenbr nwirt-

ſchaft und des Ver kehrsweſens nicht abautengnende

die e n der induſtriellen Produktion in Deutſchlandt Frage ellen. Aber ebenſo ſehr iſt die Tatſache unbeſtreitbar,

f an Produkten aller Art eht, der auf Jahree der und Nachtarbeit ſichert.
Es liegt aber am Syſtem, wenn die Zahl der Arbeitsloſentäglich ilt und ein Werk nach dem andern ſtillgelegt werden

muß. Bleibt es bei dem bisherigen Zuſtand, ſo arbeiten die
ortinduſtrien, die natürlich aufs dſte von dem deutſchenSclntagngenmenerua profitieren, das Material, das noch

in Deutſchland vorhanden, über die Grenzen fort; und dann ſtehen
wir da mit leeren Händen und können von der Luft leben.Der guſtand des deutſchen Wirtſchaftslebens iſt heute der, daß

die verſchiedenſten kapitaliſtiſchen J ntereſſen gegen einanderarbeiten r ſich aus dem Konkurfe zu retten ſuchen, was noch
u retten iſt. Zurzeit ſtehen ſie r glä dabei 45 deutſcheKen e c insbeſondere die Arbeiterſchaft tragen die

KHoſten. a allein kommt bei der ßoripauer der gegenwärtigen
Wer e der
während die kapitaliſtif Verdiener beizeiten ihre Zelte an

ren taden aufſchlagen können.ne apitalismus hat ſich als voll
erwieſen, die deutſchen Wirtſchaftstrümmer. des

rbe, planvoll zum Wiederaufbau der deutſchen
Er ſieht D. auf das jährliche dziel ſeines Strebens, die Dividenden die zu ſteigern ihm ja auchtrefflich ginnen Die Wirtſchaft felbſt et t dabei vollends

grunde, da fie in geradezu wahnſinniger Weiſe ausgeſchl
wird. Nur eines noch kann Hilfe bringen- die Ausſchaltunkapitaliſtiſchen Profits, die ng der Produktion nach ga-
liſtiſchen Grundſäten, ihre SozialiſierunRückſicht auf den Vorteil müſſen die einzelnen 9 nhuſtriezweige
je nach der Bedeutung ihrer 7 e für die ſamtheit und
dem BVedürfnis, das nach betrieben werden. Dannerſt ſind die vorhandenen rramneenkancrenen ſo auszunutzen.,

daß die geſamte Volkswirtſchaft davon gewinnt. daß nur das ge
ſchieht. was undedingt notwendig iſt. daß keine weitere Zerſplitte
rung der Kräfte und Rohſtoffe und damit ihr Verluſt für die Al
gemeinheit eintreten kann. Und dann auch erſt wird die Arbeitern
ſchaft, bdefreit don der ihre Arbeitskraft lähmenden Vorſtellung.
für das Wohl eines einzelnen ſchuften zu müſſen, das letzte en

nge die en und das Leben von der Luft.
fich

dig unfäu krieges
duktion zuſammenzubringen.

Kraft und e hergeben, worüber ihr im Kriege zer
mürbier Körper überhaupt noch verfügt.

Notizen.
Scheidemann Oberbürgermeiſter von Kaſſel Die ſoziale Slodirerertteten in van haben wie für

den e Poſten eines Oberbürgermeiſters den heren
Miniſterpräſidenten Scheidemann h Scheidemann hat
ſich vor me Wochen bereit er t anzunehmen.Sollte Philipp auf einmal ſo igete c ſein, daß ſich

gewöhnlichen bürgermeiſterWe
r in Jer Rinitterherrlichkeit

c Vorſitzenden der Zentrumsfraktion wurde der Staats
ekreiär a. D. Trimborn einſtimmig gewählt, zum zweitenn dgw. dritten Vorſitzenden wurden die rdneten Becker und

Leirht wiedergewäh

der Der der italieniſchen Kammer wird ſich umgtes ung re wgre e verzegern, da die ung der Wählerſtimmen und
ſolle nen. Bei de ten alitäten no abgeſchloſſen ſind. DieLockſpig ung de rettor er ken h u e Liniſter des Aeußern irrt eingereichte Demiſſionſt eine amm u i n und Off wurde angenommen. Seilefi wurde zu ſeinen ch

zieren, die daden ſen, die Holleſche Jeſtune vige ernannt
i Kieker ein von Hartuns andgefſprengter Arbeiter ekretariat, Ue (Saale).

e S e h de n für auswärtige Vartei- und GeweDie Verſommlung dauerz ort m Reder war dorieitiage ren n hie t e
ar nachmittags von e dis 7 Ud

und Sonntags veichlo gen



t di Einnahmen betrugen bei z ääh rechſchnit!l
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S

e C
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Die Vewertſchaften 1918.

e e ver Steririet Frage ſeiner r die S
cht für 1918. Es ſind gewaltige e ffern, die ſie e

vons 313 Mitgliedern e un r Ueber 16 e
h Unterſtützungsgelder wurden im Jahre 1918 von den Jentral-

bänden Ausgezahlt, wovon etwa die ch für Arten T
und Krankenunterſtützung aus wurde. Die n Wamilien von Kriogetenehnern“ e zahlten Summe ft a
erichtsjahre auf mehr als 1 Rilionen Mark. Jm ganzen

ten den Familien der Kriegsteilnehmer während der Jahre
14 bis 1918 rund 25 Millionen Mark gezahlt werden.
e uſammenſtellung der finanziellen Leiſtungen der deutſchen

S ewerkſchaften ſeit 1891 ergibt rieſige Endſummen. Es

rden verausgabt für:

Fechtsſchut 46896478 Gemaßrege nterkübuns s US Reiſeunterſtützung 6 332 740J Arbeitsloſenunterſtützung 7 750 2236
Arbeitsunfähigkeit- (Kranken) unterſtühung 22 Jwvaliden interſtütung 7 852 888Umznugskoften, Not und Sterbeunterſtüdung 56 2:ö 838J Für Vreſſe und Wild geneen 35 108 776

Streikkoſten und Lohnbewegungen 144 751 765
484 980 598 Mk.

n Dieſe Ziffern beweiſen die gewaltige Leiſtimgsfähigkeit des or
ganiſierten Proletariats. Um ſo kraſſer wird durch ſie der Gegen
ſatz zwiſchen der imvoſanten Machtfülle der Gewerkſchaften und dender Revolution herau geſtellt. Der Offizioſus der Gene-

kommiſſion behauptet in dem Jubelhymnus, den er über diefinangielle Leiſtu angeſs higkeit der Gewerkſchaften anſchlägt, zur Er

klärung dieſer Tatſache:
„Aber das W hängnis will es, daß in dem hiſtoriſch großen

Moment, wo die ſozialiſtiſch S tete Arbeiterſchaft in ihrerGeſchloſſe heit de vermochte, dirrch das Mittel der Demokratie

ein ganzes Volk, eine ganze Welt für ihre Ziele zu gewinnen,
oße Teile derſelben in Verkennung der gegebenen ökonomiſchen

Hidgtt ichkei ten nur von dem Gedanken des Kampfes gegen die

eigenen Kl e a ä werden u mit dieſer Dur
r ä

Algeweiner Konſumpereln

Ne Auszahlung der diesföhrigen Einkanfstlägem ihr

an unſere Mitglieder findet in der Jeit vom 25. November bis 9. Dezember,
und zwar in unſerem Hauptkontor Landsberger Straße 13 von 8--1 Ahr vorm.
und 3-—6 Uhr nachm. ſtatt. Wir erſuchen die Mitglieder, um unnötigen An
drang zu vermeiden, die im Geſchäftsbericht feſtgeſetzten Jeiten innezuhalten.

Kinder bitten wir mit der Abholung des Geldes nicht zu beauftragen.
Die Verwaltung.

nären Abſichten ver
Die Dinge

tung desdenen ſten zuere e Sa wahre Zittil z zur t ang: wir zollen dem tie
2 JArbder e dpreiſt. Das G
a

n c W wurde
I immer weitere

ä ſtehen ſie in ſchaftlichen Harm
is dieſe von Wien

u der revolutionä

und

terielle Kraft

a Z urd aiegen denn
Proletariats i

den Dienſt der
ber Revolution ſtellt der ſie wahrha

2r Spar G
die gerade x der ous Lochan tödlich
an ge a ititt nie

evolution fabotiertl be

vrtfſbrung und Vollendung a g der Freiheit leſen
ezu jenen Brennpunkten des (ephon. das moderne

Die Bedauernswerte exlitz dud der a e e z el. Wer a g anderer

i S mord. r de n er Verechtigung als d Krien n r u e a m n eine Der dur e

er r ſolge hatte.i ver teen e a e
iee der e hähäenßten Arbeiterſchaft dies

rfſter Oppoſition zumal zu den gewerf

h Sie r t ht alle Gewerke Wiener durchlebt. der ihre gewaltige m Spigtel.
folgendes köfſtliche Erlebnis

l der Auskunftserteilung und

e

ehe
Allerlei.

revolutionären Kampfes macht. als welche Karl Man r ſie ſich ge werſtändigung. wird mit Vorliebe auch von unſauderen Elementen
dacht hatte

Aus dem Saalkreiſe.
Ammenderf. Volksliederabend des Arbeitergefang-

vereins. Jm überfüllten Konjertſaal Helms veranſtalteten die

quem ma

Arbeiterſänger am 33. November unter Leitung ihres r elgendes Erlebnis mit:
Beyer ans Halle einen in allen Teil
abend. Wnuchtig und innig za
Uthmanns Unſer Lied als tre

Wiedergabe folgte.

en wohlgelungenen Volks
rt, je dem Juhalt angemeſſen, erklang

ffliche Einleitung des ſchönen Abends,
dem Beethovens weihevolle Hymne an die Necht in entſprechender die

Und ſo ſchloſſen ſich gleichwertig agut, auch die J
übrigen Darbietungen des Ehores an. Fräulein Enghardt vom Halli S
ſchen Stadttheater wartete mit einigen tiefempſundenen Liedern auf,
die viel Beifall fanden. Zur weiteren Abwechſelung in den Dar

ch Hier Vorchardt.
in
Adr e der Redaktion der Rot
ch

i

S Dre Redaktion der Fratct
Ach ſehen Sie.

ieder e getet klingelt mein Telephon.

Stimme Ach, entſchu e

fin dunkle Zwecke mißbraucht. Kann man doch hier ſchnell und be
wichtige Auskunft erlangen, dhne ſelbſt hervortreten

e müſſen. Seit einiger Zeit'reißt man unſerer Redaktion faſt dieelephonftrippe ab, um die Adreſſe der Redaktion der Roten Fahne,der furegnt erſcheinenden temhruſtiſchen u erfahren.
Ju dieſem Kapitel teilt uns nun Genoſſe ulian Borchardt

Sie. könnte t bei Jhnen
hne erfahren?

a, natürlich alt auf der Stelle. Wer iſt denn dort?
e Stimmen Hier iſt (einliges Schwanken und Zögern)

as iſt nun ſchade: ich weiß die Adreſſebietnngen war Herr Enugen Teuſcher vom Siadttheater in Halle zu d micht und wollte mich gerade bei Jhnen danach erkundigen.

einigen Vorträgen gewonnen. Hebbels Heideknabe, Thiers Oſe von Schluß.
Guſtav Falcke trug der Künſtler in packendem Aus druck vor, wie er War das aber ein dummer Kerl.
anch trefflich den Jubel des glücklichen Vaters über ſeinen Jun enin einem Gedicht von Löwenberg zum Ausdruck brachte. Der Gones- Keine Kohle kein Theaterſitz. Jn uelzen verkündete dieſer
läſterer von Thekla S
hörer, welche auch verſtändnisvoſl Heinrich Sodels, Die Muſik der ge 5armen Leute folgte und l anfnahm Die wackeren h er abgegeben werden. die pro i

koda mit ſeiner trüben Logik exgriff alle Zu-

Halle g. d. äae

und Umgegend.

enügend zu erwärmen, können nu
Tage der Anſchlag eines Wandertbeateran de Beſucher Karten

a ein Brikett abliefern.

„Um das Theuter
gum

Verg rösserungen
in bekannt vorzglichster a ä

billigsten Preisen an 65817Samson e Co. a. w. 2.
Poststrasso 9,10. Fernruf 1023.r und Atelier am Platze.

e C

2
See

f 2

lebe
W
e 2

z J

Bewonegerss Qualität, pelgelber Tabak

nie 260.
ammn Verkauf an Gastwirte, Kantinen usw. mm

H. Javern Deretten Zentra

er Straße

32

S
1

S S
S

Loecdor v
Handtaschen, Markttaschen, Geldscheintaschen,

Portemonnaies, ebenso ein grosser Posten

Seidenrestewie Tafft, Mousseline, passend zu Kleidern und Blusen,
kommen billig zum Verkauf.Gelegenheitskauf in Juppen.

Ein grosser Posten eingetroffen,
von 8 bis 12 Mark pro Stück.

Grosse Auswahl. 6510 Alles angekleldet.

r r S

aren

e
S

J
w

J

r

Aerzuieh empfohlen.ha Bua- Quelle Caroian- Quelle
r Augnstus-Qureile.

Die fär die betreffenden Erkrankungen ſo
Frage kommenden Brunnen sind an den
a Flaschenetiketten angegeben.

ki Taſel gAnne Brunnen,
Brunnen- Verwaltung Bad Meu-HRagoczy baei Halls.

Telephon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halje Sr. 672).
Niederlagen in Hahe: G. Förste, Streiberstr. 15. Telephon Nr. 2611.Dom-Drogerie, Mansfelder Str. 1. Telephon 1387. Engel

4 oKleinsehmieden 8. Vertreter für Dölau: Dankwort, furund Krüxger, Senloßdrogerte.
w

Pfeſetininz

bei i ar dill.Bartl,a. 1 e
Ca. den

nis Sorto nfreile z
r

Note. riernagre

und Wolle
kaufen zu Uöenstpreit

Gebr. Dangl n
Fischerplas 2. el 117

Preis iste qratis

h 8ACH22 eherhaus für Sanikäre Artikel
Hoſſeels 65. Urich s

fernr. 0545.

n T din Bonpon
H. Bar,

Waren kupfedlen t incl.

S c
96
De

al döchze Piehse r d
FAUr alle Sorten es

61
BrennnozSän rigen Sie unter Garantie tede [s509Läuſ e age

auch Flöhe ſ. Brut (Niſen) b. M
in Klötzen und ofenfertig, in kleinen u. gr. mein. berühmt pat.unſchädl. Ungez.-Vertil Anſtalt,Poſten, hat abzugeben, auch frei Haus r Kele nur d. B. Schurig. Steinweg 10. Voſtverſandt.

ren Häute
Roanaare üse.

Händler Vorzagmprelse.

Tel. 337]. Breitextr. 6.

ag mit
cſch. Mittel S oid

Fil. Jeip g. Vert

m geteiſſ e
friſch eingetroffen.

H. Bartl,
Bonbon Geſchäft,

Strabe da

z Kiepen
n d. Lähr,

Steinſtraße 34,
e Margaretenſtr.

Deutsehhbein, HutzKaufe und hole ab zu reell höchſten Preiſen Holzpantokfeln e

S r u ralle Sorten Felle. e
Kahen a. Karinchenfelle dito kiche, ihn d in
werden auch zum Gerben angenommen. i(Mecerverkduter ernaten Raduit.

Gleich fertig zum Umtauſch.

Parte-s Fciten

n uä,
Da käterygen e. S
Preis 30 Pf. en 10

Durch Central un
Jollallnn W. KLenen,

v Breis 20 Pf. Porto 6 Pf.
e tand Prletarian

von Lenin.Brels 2 Mk. Porto 20 Pl.n wen an
i en ſechtnoralien

von rPreis 30 Pf. Porto 5 Pf.
krehung un wiakum

n Manie R IPreis k. Porto 5

Fr. Jeserig,6525 Kl. Sandberg 17.

Im Hause d. Kgl. Standeesnmtes.

S Kerzen
Stück 1,05 und 1.60 K.

Halioren-Kaffee-Sarregatj n Frau V. SchulzAan-Atelie u e n I Uiannne 11

Kurbidlumpen S n nRarvid Tagende Den
w. e e St a t. LedigenanLeute z. Abentodenneauch iür Gaſt und Landwiriſchaft. vermittelt ckoſtenlos das Städt. Arbeitsamt, Sehbte Wnr

Verkäuferinnen

Gr. Brauhausetr

*3788 weibl. Abtellung, Gr. Vrauhausſtr. 30.
Stenotypiſtinnen, Kontoriſtinnen,

vermittelt koſtenlos das
Ftäctt e Arhbeltrumt Ken enelimn.

Schneldetin

auf Hexrenarbeſt geſucht.

Uipuiger Hirnvvo l.
Ceschlertährer

la n ſe, arten

Volkchuchdanclunn,

Hallio a. S., Harz 42/44.

Zurückgekehrt vom
Grabe Unſeres lieben

Trudchens
ſagen wir allen Freun
den, Nachbarn und Be
kannten die ibrenSars
z reich mit Blumen
chmückten und ſie zur
hen Ruhe 4 te'en,
unſernherzlichſt. Dank

Halle, 26. Nov. 1010.

I Jn tiefer Trauer
Familie Kyiſet. J
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